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Preußen. 

Berlin, 20. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
en allergnädigſt geruht, den Akademiker und zweiten 
Direktor der Sternwarte in Pulkowa, Dr. Peters, 
zum ordentlichen Profeſſor der Aſtronomie in der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg in 
Preußen, und den Obſervator Dr. Buſch zu Königs⸗ 
berg in Pr. zum Direktor der Sternwarte daſelbſt zu 
ernennen geruht. 
C. Berlin, 20. Auguſt. [Die Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Reviſion.] Es waren zwei durchaus ver: 
ſchiedene Anſichten, welche ſich in der Sitzung der 
zweiten Kammer vom 18. Auguſt in Betreff der Ver⸗ 
faſſungs⸗Reviſion geltend machten. Die eine 
wollte die Verfaſſung aus der Spezialgeſetzgebung, die 

ormulirung ihrer allgemeinen Sätze aus dem weit⸗ 
ſchichtigen Material der Fach⸗Kommiſſionen hervorge⸗ 
hen laſſen, weil ſonſt jene „abſtrakten Grundſätze“ in 
ihrer Tragweite ſich nicht überſehen, ihre Ausführbar: 
keit nicht ſicher geſtellt werden könne. So namentlich 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow. Er wies auf das Beiſpiel 
Englands hin, wo allerdings die weſentlichſten Stücke 
der Verfaſſung nur aus der Uebung, der Erfahrung 
abgezogen waren, und die „Erklärung der Rechte“ 
nur eine Zuſammenſtellung von Rechten und Freihei⸗ 
ten war, in deren Genuß ſich die freien Söhne Bri⸗ 
tanniens ſchon ſeit Jahrhunderten befanden. Aber 
bei uns ſteht eben die Sache ganz anders. Unſere 
Konſtitution ſoll uns theils verfaſſungsmäßig 
ſolche Rechte verbürgen, in deren Beſitz auch wir ſchon 
faktiſch waren, theils ſoll ſie das Verhältniß der 
Staatsgewalten neu ordnen, theils ſoll ſie fruchtbare 
und zukunftreiche Grundſätze aufſtellen, an deren 
Wahrheit wir nach der Erfahrung anderer Völker 
und, bei dem epnſten Willen, gleichmäßig das Wohl 
allet zölkerungsklaſſen zu fördern, nicht zweifeln 
können, und deren Ausführung der Nation einen 
neuen geiſtigen und materiellen Aufſchwung ſichern 
wird. Wit können die Zukunft unſeres Staates nicht 
weiter einem langſamen hiſtoriſchen Prozeß, einem 
zweifelhaften Verlauf, einem ungewiſſen Rechtszuſtand 
anheimgeben, wir können nicht auf die Ergebniſſe fer⸗ 
nerer Erfahrungen warten, wir müſſen vom Ganzen, 
vom Gefammtpjgne ausgehen, und nachdem faft 1½ 
Jahre über der Verfaſſungsarbeit hingegangen find, 
iſt kaum zu beſorgen, daß nach der Reviſion unſere 
Verfaſſung an Moftrakten Sätzen“ leiden werde, in 
deren Rahmen die Wirklichkeit hineingezwungen 
werden müßte. Aber alle Reform muß von Grund⸗ 
ſätzen ausgehen, man muß eben wiſſen, was man 
will; und das Ziel muß feſtſtehen, um auf dem Wege 
ſich nicht durch ſcheinbar unüberſteigliche Schwie: 
rigkeiten beirren zu laſſen. Bei der Steuergeſetzge⸗ 
bung z. B. muß vor Allem der Grundſatz feſtſtehen, 
um ihm dann im Detail volle Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Dieſe Geſichtspunkte 


haben in der Kammer der an⸗ 
dern Anſicht das Uebergewicht gegeben, daß mit der 
Revifion ohne weitern Umſchweif vorzugehen fei, daß 
es darauf ankomme, ſie aus dem Gedanken eines 
zuſammenhängenden Planes und in möglich⸗ 
ſter Kürze zu vollenden, Es wird darauf hinzuarbei⸗ 
ten ſein, daß das konſtitutionelle Prinzip in 
voller Reinheit und Gerechtigkeit zum Aus⸗ 
druck komme, daß in Betreff des Antheils an der 
Geſetzgebung und des Steuerbewilligungsrechtes die 
Wirkſamkeit der Volksvertretung in volle, ungeſchmä⸗ 
lerte Kraft trete, daß den Kammern ein ſolches Wahl⸗ 
geſetz zu Grunde gelegt werde, das die geſammten 
Intereſſen des Volkes, aber auch in ihren un⸗ 
verkennbaren Unterſchieden bei der Geſetzgebung 
zur Vertretung bringt. 

A. Z. C. Berlin, 20. Auguſt. [Herrn v. Ger⸗ 
lachs Angriffe auf die Verfaſſung. Kammer⸗ 
Vorlagen. Die Denkſchrift über den Bela⸗ 
gerungszuſtand von Breslau. Vermiſchtes.)] 
Es wird hier unter den Abgeordneten der verſchieden⸗ 
ſten Parteien lebhaft beſprochen, daß das Miniſterium 
in der Sitzung der erſten Kammer vom 17. d. Mts. 
bei Gelegenheit der Berathung über den Camphauſen⸗ 
ſchen Antrag dem Abg. v. Gerlach ohne alle Ein⸗ 
rede den gegenwärtigen ſtaatsrechtlichen Zus 


ſtand in Frage zu ſtellen geſtattete. Der eh⸗ 
renwerthe Abgeordnete erklärte ſogar die ganze, doch 
von dem gegenwärtigen Minifterium ſelbſt oftroyicte 
Verfaſſung, für interimiftifh! Daß Hr. v. Ger⸗ 
lach dies thut, kann nicht Wunder nehmen, da er zu 
den Protektoren der Kreuzzeitung gehört, der alle 
konſtitutionelle Entwickelung ein Gräuel if. Um 
ſo deutlicher und ernſthafter haben wir aber auch 
ſeine Worte zu nehmen, und um ſo unbegreiflicher iſt 
es, daß das Miniſterium nicht eine einzige Sylbe des 
Widerſpruchs hatte, um ſich gegen jede, ſelbſt indirekte 
Theilnahme an ſolchen kontrerevolutionären Gelüſten 
zu verwahren. Das Miniſterium ſchwieg und nur der 
Minifterpräfident horchte mit lächelndem Behagen auf 
die burlesken Witze des Redners. Wir glauben, daß 
ſogar der Präſident der Kammer die Pflicht gehabt 
hätte, den Redner zur Ordnung zu rufen, denn die 
Verfaſſung iſt der Inbegriff der Rechte des Volkes, 
wie des Thrones und indem dieſe Verfaſſung als 
Ganzes angegriffen und in Zweifel geſtellt wird, ver⸗ 
geht der Redner ſich gegen das für Alle unantaſtdare 
Grundrecht der Nation, gegen Volks recht und Für⸗ 
ſtenrecht zugleich. In der franzöſiſchen Kammer 
hat der Präſident es nie geduldet, daß man von der 
Tribüne herunter die Republik in Zweifel ſtelle. — 
Die Vorlagen für die zweite Kammer verlaſſen jetzt 
in raſcher Folge die Preſſe. Heute ſind wieder meh⸗ 
rere Druckſachen vertheilf? unter welchen auch „der 
Entwurf des Geſetzes über die Errichtung von Ren⸗ 


tenbank von der Verpflichtung zur ferneren Entrichtung 
dleſer Rente vollſtändig befreit, er kann die Rente aber 
auch ſchon früher durch Kapitalszahlung ganz oder 
theitweiſe tilgen.“ § 28. „Der Berechtigte erhält als 
Abfindung von der Rentenbank den 20fachen Betrag 
der vollen Rente.“ Die Abfindung wird in Renten⸗ 
briefen nach dem Nennwerth geleiſtet. Die Renten⸗ 
briefe find Aprozentig und Seitens der Inhaber uns 
kündbar. Der Ueberſchuß von einem halben Prozent, 
welchen die Rentendanken dadurch erhalten, daß ſie N 0 
der vollen Rente, alſo 4½ Prozent der zum 20fachen 
Betrage der vollen Rente ausgeſtellten Rentenbriefe ein⸗ 
ziehen, letztere aber nur mit 4 Proz. verzinſen, muß 
unvermindert zur Amortiſation der Rentenbriefe ver⸗ 
verwendet werden. Es werden halbjährlich durch Aus⸗ 
looſung fo viel Rentenbriefe amortiſirt, als jener Amor⸗ 
ttiſatlonsfond geſtattet (O 29 — § 39). Der Schluß 
des Geſetzes enthält mehr formelle und prozeſſuale Be⸗ 
ſtimmungen. — Außer dieſem Geſetz ſind der 2. Kam⸗ 
mer durch allerhöchſte Ermächtigung vom 11. d. M. 
auch die Verordnung vom 10. Juli über die Dienſt⸗ 
vergehen der Richter und die beiden oktroyirten 
Wahlgeſetze vom 30. Mai d. J. zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußnahme vorgelegt. ie Wahlgeſetze 
werden von einer ausführlichen miniſteriellen Denkſchrift 
begleitet, worin das Miniſterium die Abänderungen des 
Wahlmodus und die Hinausſchiebung der Kammer⸗ 
Eröffnung vertheidigt. Wir gedenken morgen darauf 
zurückzukommen. — Endlich iſt ein dringlicher Antrag 


ten⸗Banken für den ganzen Umfang der Monarchie | der (polniſchen) Abgeordneten Schaffranek und Ges 


mit Ausſchluß der auf dem linken Rheinufer belege⸗ 
nen Landestheile.“ Dieſer Entwurf gehört ohne Zwei⸗ 
fel mit zu den wichtigſten Vorlagen der gegenwärtigen 
Saifon und ſteht in enger Verbinvung mit dem vor: 
geſtern angeführten Geſetzentwurf über die Ablöſung 
der Reallaſten. Wir theilen einige Hauptpunkte dar⸗ 
aus mit. Der Entwurf enthält 60 Paragraphen. 
Nach dem § 1 ſoll zur Beförderung der Ablöſung der 
Reallaſten und zur vollſtändigen Auflöſung des Rechts⸗ 
vechältniſſes zwiſchen den bisherigen Berechtigten und 
Verpflichteten in jeder Provinz eine Rentenbank er⸗ 
richtet werden. § 2. „Die Ablöſung durch die Ren⸗ 
tenbanken erfolgt, ſobald die Reallaſten in feſte Geld⸗ 
renten verwandelt worden ſind, dadurch, daß die Bank 
den Berechtigten, gegen Ueberlaſſung der Geldrenten 
für das zu deren Ablöſung erforderliche Kapital durch 
zinstragende, allmählig zu amortiſirende Schuldver⸗ 
ſchreibungen (Rentenbriefe) abfindet, die Rente aber 
alsdann von dem Verpflichteten ſo lange ſort bezieht, 
als dies zur Zahlung der Zinſen und zur allmähligen 
Amortiſation der Rentenbriefe erforderlich iſt. Sobald 
dieſe Amortiſation vollendet iſt, hört die Verbindlich- 
keit des Belaſteten zur Entrichtung der Rente ganz 
auf.“ § 3. „Der Staat garantirt die Erfüllung der 
durch dies Geſetz den Rentenbanken auferlegten Ver⸗ 
pflichtungen und wird die Banken mit den erforder⸗ 
lichen Betriebsfonds verſehen.“ Nach § 4 geſchieht 
die Feſtſetzung der an die Stelle der Reallaſten treten⸗ 
den Geldrenten, die Verhandlung zwiſchen den Par⸗ 
teien über die Ueberweiſung dieſer Geldrenten an die 
Rentenbanken und die Entſcheidung ſowohl hierüber, 
als über die Höhe der den Berechtigten von der Ren: 
tenbank zu gewährenden Abfindung durch eigene Aus⸗ 
einanderſezungs⸗Behörden. Alle übrigen bei den Ope⸗ 
rationen der Rentenbanken vorkommenden Geſchäfte 
werden der für eine jede Provinz unter dem Namen 
„Direktion der Rentenbank“ einzusetzenden Behörde 
übertragen. § 9 beſtimmt: „Wenn bei einem Ablö⸗ 
ſungsverfahren der Verpflichtete erklärt, von der ihm 
gegebenen Befugniß, die an die Stelle der Neallaften 
tretende feſte Geldrente durch Baarzahlung des Kapi⸗ 
talsbetrages derſelben abzulöſen, keinen Gebrauch ma⸗ 
chen zu wollen, ſo hat die Auseinanderſetzungs⸗Be⸗ 
hörde die Ablöſung der Geldrente durch die Renten⸗ 
bank von Amtswegen zu veranlaſſen.“ § 10. „In 
allen Fällen, in welchen die Ablöſung der Rente durch 
die Rentenbank erfolgt, hat der Verpflichtete nur 940 
der ermittelten vollen Geldrente an die Rentenbank zu ent⸗ 
richten; Jo wird demſelben vom Tage ihres Ueber⸗ 
ganges auf die Rentenbank an erlaſſen.“ 9 22. „Der 
Verpflichtete wird durch 56 ¼ Jahr oder 673 Mo: 
nate lang fortgefegte Zahlung der Rente an die Ren⸗ 


noſſen erſchienen, worin ſie den Kammerbeſchluß for⸗ 
dern „daß es ein unverzügliches Geſchäft des Präſi⸗ 
diums der jetzigen Kammer ſei, ſofort die Veranſtaltung 
zu treffen, daß der am 18. April d. ſchon gefaßte Be⸗ 
ſchluß ins Leben trete, wonach durch einen geeigneten 
Dollmetſcher die Sitzungsprotokolle beider Kammern in 
die polniſche Sprache überſetzt, in einer Auflage von 
5000 Exemplaren gedruckt und den betreffenden Abge⸗ 
ordneten Behufs Verſendung an die Komittenten gratis 
verabfolgt werden ſollen.“ Auch der 1. Kammer 
ſind ſo eben mehrere neue Druckſachen zugegangen. 
Zunächſt die beiden oftropirten Wahlgeſetze vom 30. 
Mai, mit derſelben miniſteriellen Denkſchrift, wie ſie 
der zweiten Kammer zuging. Ferner eine miniſterielle 
Rechtfertigungsſchrift über den Breslauer Belage⸗ 
rungszuſtand. In derſelben wird der Belagerungszuſtand 
als durch die aufrühreriſchen Ereigniſſe in jener Stadt im 
Mai d. geboten, dargeſtellt. Sei auch die Ruhe ſeit Ver⸗ 
hänugung des Belagerungszuſtandes nicht erheb⸗ 
lich geſtört, ſo würde es ſich doch im Intereſſe 
der Stadt Breslau, der Provinz Schleſien, ja 
ſogar der ganzen Monarchie nicht rechtfertigen 
laſſen, wenn dieſe Ausnahmemaßtregel ſchon jetzt 
aufgehoben werden ſollte. Als Beleg für dieſe 
Anſicht verweiſt die Denkſchrift dann weiter auf 
das in Breslau ſehr zahlreiche Proletariat, wel⸗ 
ches großentheils eutſittlicht, durch das Darnie⸗ 
derliegen des Verkehrs, Volksverſammlungen und 
Bürgerwehrdienſt an ein arbeitsſcheues Leben 
gewöhnt ſei, während andererſeits die umſturz⸗ 
partei ſich fortwährend beſtrebe, jene Uebelſtande 
für ihre Zwecke auszubenten. Erſt vor Kurzem, 
am 17. u. 23. v. M., hätten heimliche Ver⸗ 
ſammlungen der demokratiſchen Partei im Nie: 
ſengebirge ſtattgefunden, bei welchen die Häup⸗ 
ter der Breslauer Demokraten anweſend gewe⸗ 
ſeu, um mit den Führern der Bewegung in den 
Gebirgskreiſen zu verhandeln. Endlich verweiſt die 
Denkſchrift darauf, daß Breslau ſeit langen Zeiten 
der Verbindungspunkt für die Polen des König⸗ 
reichs Polen, des Großherzogthums Poſen, Ga⸗ 
liziens und der Emigrationen geweſen ſei. Sie 
knüpft daran die Beſorgniß, daß Breslau der Mit⸗ 
telpunkt der polniſchen revolutionären Propa⸗ 
ganda werden möchte, namentlich dann, wenn eine 
Unterdrückung der ungariſchen Inſurrektion das Heer 
der Inſurgenten mit den darin befindlichen Polen zer⸗ 
ſprengen ſollte. Das Miniſterium ſchließt mit der Er⸗ 
wartung, daß die Kammer in Anerkennung dieſer 
Verhältniſſe ſich mit der einſtweiligen Fort⸗ 
dauer des Belagerungszuſtandes einverſtanden 
erklären und die Suspenſion der Art, 5, 6, 7, 24 
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bis 28 der Verfaſſungs⸗Urkunde für Breslau und den f Commiſſion aus der erſten Kammer. Wir kön⸗ verbundene Staat thut noch mehr — er läßt durch 
zweimeiligen Umkreis genehmigen werde. — Es iſt nen heute nicht mehr genauer darauf eingehen, werden ſeine Polizei und ſeine Mouchards auf eine kleinliche 
mehrſeitig davon die Rede geweſen, daß Rußland es aber morgen thun, da es von Wichtigkeit iſt, auf Weiſe jeden Emigranten auf Tritt und Schritt üder⸗ 
ſich auf das Bündniß der heiligen Allianz ſtützend, dieſe Weiſe die Stimmung des Landes unmittelbar wachen, und hat der öſterreichiſchen Regierung die Liſten 


Preußen an die Pflichten in Betreff ſeines Contin⸗ praktiſch kennen zu lernen. 
Wie wir jedoch Anträge, die Verfaſſung, die Gerichtsorganiſation, das 


gents gegen Ungarn erinnert habe. N 
jetzt erfahren, ſtützt Rußland ſich nicht auf die heilige 
Allianz, ſondern hat nur die Traktate, welche bei 
der Theilung Polens abgeſchloſſen wurden, und 
nach welchen die drei kontrahirenden Mächte, ſolida⸗ 
riſche Verpflichtungen übernommen haben, in Er⸗ 
innerung gebracht. So lange daher die Ungarn in 
ihren Gränzen bleiben, und namentlich alle polniſchen 
Lande, gleichviel unter welchem Zepter dieſelben, unbe⸗ 
rührt laſſen, möchte Preußen weder die Verpflichtung 
einer Einmiſchung haben, noch ſich gewillt fühlen, eine 
ſolche aus freiem Antriebe in den ungariſchen Angeles 
genheiten vorzunehmen. Eine kürzlich von der konſti⸗ 
tutionellen Correſpondenz gebrachte Nachricht: Auch der 
Kaiſer von Rußland wolle, wenn bis zu einem be⸗ 
ſtimmten Zeitpunkte der Krieg in Ungarn nicht been⸗ 
digt ſei, ſeine Truppen herausziehen und nur ein Ob⸗ 
ſervations⸗Korps aufſtellen, möchte mit dem Beſagten 
im Zuſammenhange ſtehen. — In der kürzlich ſtattge⸗ 
habten Verſammlung der konſervativen Bezirksvereine 
unter dem Vorſitz des Juſtizrath Geppert, wurde 
als Mittel für die Ausbreitung der Partei anempfoh⸗ 
len, die Organe der konſervativen Preſſe den unteren 
Volksklaſſen zugänglicher zu machen. Als ſolche Or⸗ 
gane wurden die Spenerſche, Voſſiſche und kon⸗ 
ſtitutionelle Zeitung, ſo wie die deutſche Re⸗ 
form bezeichnet, dagegen aber hinſichtlich der Kreuz⸗ 
Zeitung bemerkt, daß ſie wohl nur einem kleineren 
Theile der in der Verſammlung vertretenen Partei zus 
ſagen könne, da ihre Haltung doch zu weit nach 
Rechts hinüber neige. Am Schluß der Sitzung kam 
das Verhältniß der konſervativen Vereine zu dem hie⸗ 
ſigen Lokalverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
zur Sprache, wobei die Thätigkeit des letzteren nur 
als ein liſtiges Spiel bezeichnet ward, da er ſich den 
Anſchein gebe, jeder politiſchen Thätigkeit fern zu blei⸗ 
ben, jedoch von den entſchiedenſten Demokraten gelei⸗ 
tet, zur Ausbreitung revolutionärer und focialiftifcher 
Beſtrebungen ſtets eifrig gewirkt habe. — Man far 
belt ſchon wieder von einer Proſeriptionsliſte, die 
die Demokratie angefertigt habe. Auf derſelben ſollen 
aus Berlin allein 2000 Perſonen verzeichnet ſtehen, 
welche die Demokraten, wenn ſie die Oberhand wieder 
einmal erhalten hätten, ſtreng züchtigen würden! — 
Wir haben bereits früher berichtet, daß zur feſtlichen 
Begehung der am nächſten Donnerſtag bevorſtehenden 
Freilaſſung der in der Hausvoigtei befindlichen politi⸗ 
ſchen Maigefangenen, von ihren Freunden und Vereh⸗ 
rern beſondere Vorkehrungen getroffen würden. Es 
werden dieſe Feſtlichkeiten unter anderen in einem groß⸗ 
artigen, in dem Birkenwäldchen, welches bekanntlich 
ſeit Kurzem auch Waldecks⸗Hain genannt wird, abzu⸗ 
haltendem Konzert beſtehen. Außerdem ſoll ein Feſt⸗ 
mahl veranſtaltet werden, zu welchem das Couvert auf 
1 Thaler 10 Silbergroſchen feſtgeſetzt iſt. Ein beſon⸗ 
ders Feſt begeht im Eldorado der ſiebente größere 
Volks = Verein zu Ehren feines Vorſitzenden, des 
Dr. Weiß, der ſich ebenfalls unter den Verurtheilten 
befindet. — Das geſtern für den Fond der Centralun⸗ 
terſtützungs⸗Kaſſe der Volksvereine veranſtaltete Con⸗ 
zert war wiederum von vielen Tauſenden beſucht. Ge⸗ 
gen Abend wäre es beinahe zu Uneinigkeiten gekom⸗ 
men, indem die Muſici Anſtand nahmen, bei einem 
Hoch auf Waldeck Tuſch zu blaſen. Im Uebrigen 
herrſcht überall Einigkeit. Ein Konzert für gleiche 
Zwecke findet heut Abend im Tivoli ſtatt. — Heut 
Vormittag wurde beim Schauſpielhauſe ein junger 
Menſch ertappt, der im Begriff ſtand, falſche Kaſſen⸗ 
anweiſungen umzuwechſeln. Auf der Flucht vernich⸗ 
tete er einen Theil ſeiner Papiere und es gelang erſt 
mehreren hinzueilenden Konſtablern, denſelben zu ver⸗ 


haften, nachdem er einen derſelben in einen Rinnſtein 


geworfen hatte. — Man hegt hier vielfache Zweifel, 
daß es den deutſchen Turnern möglich werden würde, 
ſich am 26. d. M. in Eiſenach oder in einer an⸗ 
dern kleinen deutſchen Stadt zu einer gemeinſamen 
Berathung ihrer Angelegenheiten zu verſammeln. — 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind 69 neue 
Cholera⸗Erkrankungen gemeldet. — Die Auerswald⸗ 
Beckerath' ſche Partei hält heute Abend eine zweite 
Verſammlung im Milentz'ſchen Lokal. — Die unga⸗ 
riſchen Nachrichten machten heute an der Börſe kei⸗ 
nen belebenden Eindruck. Die Börſe fühlte endlich 
heraus, daß dieſe öſterreichiſchen Siege für uns, abge: 
ſehen von allen fonftigen Sympathien für die Ungarn, 
keinen praktiſchen Nutzen haben können. Während 
alſo ſonſt öſterreichiſche Siege die Kurſe gewöhnlich 
ſteigerten, blieb das Geſchäft diesmal matt. Die 
Spekulanten meinten, bezeichnend für ihren Stand⸗ 
punkt, der öſterreichiſche Erfolg in Ungarn komme der 
preußiſch⸗deutſchen Sache zu fend. Seltſamer Weiſe 
waren aber auch die Wiener Kurſe eher ſchlechter als 
beffer gekommen. Ob man auch in Wien der Sache 
noch nicht traut? — Vor Schluß unſeres Blattes e 
halten wir noch einen neuen Bericht der Petitions⸗ 


1 


| 


Wir finden befonders 


Gemeindeweſen, das Jagdgeſetz, die Habeaskorpusakte, 
das Bürgerwehrgeſetz ꝛc. betreffend. Die Anträge ha⸗ 
ben faſt alle eine konſervative Tendenz. 

C. B. Berlin, 20. Auguſt. [Die Kammer⸗ 
Oppoſition. — Die ungariſche Angelegen⸗ 
heit.] Die gemäßigte Oppoſition, die ſich in 
unſerer zweiten Kammer gebildet hat, ſcheint wenig 
Ausſicht auf Beſtand ihrer gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
fegung zu haben. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
vielleicht unter Wentzel und Gr. Dyhrn eine ent⸗ 
ſchiedene geſinnte Fraktion ſich ablöſt und ſſch ſelbſt⸗ 
ſtändig um ein Programm ſchaart, das im Weſentli⸗ 
chen mit dem Programm des Centrums der aufgelöſten 
Kammer übereinſtimmt: unverkümmerte Theilnahme des 
Volkes an der Geſetzgebung, unverkümmertes Steuer⸗ 
bewilligungsrecht, Beſeitigung der miniſteriellen Willkür 
in Verhängung von Ausnahmezuſtänden u. dgl. m. 
Graf Benkendorf, Attaché bei der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft, hat die über Ungarn eingegangenen Nach⸗ 
richten ſofort Sr. Majeſtät nach Potsdam überbracht. 
— Man hört ſchon jetzt Aeußerungen darüber, welche 
Wendung in der deutſchen Frage unſer Gouverne⸗ 
ment durch die plötzliche Umgeſtaltung auf dem unga⸗ 
riſchen Kriegsſchauplatze fürchtet. Die Sprache Oeſter⸗ 
reichs wird bald kühner werden; nur eine größere 
Kühnheit Seitens Preußen kann die kleinern deutſchen 
Staaten an den Drei-⸗Königsbund feſſeln. Noch 
mehr als in dem ruſſiſchen und öſterreichiſchen Ge: 
ſandtſchaftshotel ſcheint man ſich in, dem Hotel der 
baierſchen Legation der Freude über die Wendung 
des Kriegsglücks in Ungarn hinzugeben. Worte, wie 
„Gott ſei Dank, nun wird das kleine Baiern mit 
Oeſterreich gemeinſchaftlich in Berlin ein ernſtes Wort 
ſprechen“ — aus dem Munde eines Mitgliedes jener 
Legation, mögen für Hoffnungen, die man hegt, be⸗ 
zeichnend ſein. 

[Poſtreform.] Schon ſeit geraumer Zeit wurde 
eine Reform der geſammten Poſtverwaltung beabſichtigt 
und zu dieſem Behufe Seitens des Miniſters des Han⸗ 
dels und der Gewerbe, zu deſſen Reſſort die Poſtver⸗ 
waltung gehört, von Sachverſtändigen eine gutachtliche 
Aeußerung eingefordert. Es geht uns jetzt die Mit⸗ 
theilung zu, daß demnächſt einige wichtige Beſtimmun⸗ 
gen in Bezug auf das Poſtweſen getroffen werden ſol⸗ 
ſen. Namentlich ſoll das General⸗Poſtamt hier ganz 
eingehen, dagegen jeder Regierungs⸗Bezirk, ſowie die 
Stadt Berlin ein Hauptpoſtamt erhalten. Was über 
die Annahme der Poſtbeamten verlautet, ſo ſoll die⸗ 
ſelbe nur ftattfinden, wenn das Abiturienten⸗Examen 
abgelegt iſt und der Aufnehmende ſich verpflichtet, 3 
Jahre umſonſt zu arbeiten. An Stelle des bisher 
nur einmal ſtattfindenden Examens treten 2 Prüfun⸗ 
gen, von denen die erſte nur zu Stellen bis zu 400 
Rtlr. Gehalt befähigt. Beim zweiten Examen würde 
die Löſung zweier wiſſenſchaftlichen und einer techni⸗ 
ſchen Aufgabe nöthig ſein und die letztere in einem 
Commiſſorium in der Provinz beſtehen, was der Exa⸗ 
minand auf eigene Gefahr und Koften unternehmen 
muß und wofür er nur dann Erſatz der Diäten er⸗ 
hält, wenn die Aufgabe als gelöſt anerkannt wied. 
Die bereits angeſtellten Poſtbeamten ſollen ebenfalls 
das zweite Examen ablegen, wenn fie weiter avaneciven 
wollen. (C. B.) 

T Poſen, 20. Auguſt. [Die Verfolgung der 
polniſchen Emigration. Die Liga polska.) 
Die Aufregung unter den polniſchen Elementen unfez 
res Großherzogthums über die beginnende europäiſche 
Verfolgung der polniſchen Emigration iſt nicht gering. 
Der Brief eines polniſchen Emigranten, der aus Ga⸗ 
lizien vom öſterreichiſchen Gouvernement die Erlaubniß 


erhalten hatte, nach Belgien auszuwandern, und den] D 


der Dziennik mittheilt, iſt in der That ſehr intereſſant, 
und muß wohl diejenigen, die Kinder, Brüder, Freunde 
und Verwandte unter der großen Menge polniſcher 
Emigranten haben, ſchwer betrüben, da die Möglichkeit 
ſie je wiederzuſehen, in vielen Fällen ſchwindet. Dieſer 
Brief aus Wien datirt, lautet ungefähr: „ich erhielt 
die Erlaubniß, nach Belgien zu gehen, aber nicht du 
Lande, ſondern über Trieſt. () — In Wien erkrankt, 
wandte ich mich nochmals an die öſterreichiſche Behörde 
mit der Bitte, mir die Landreiſe durch Balern, Sach 
ſen, überhaupt Deutſchland bewilligen zu wollen. Nach 
vielen Schwierigkeiten erhielt ich die Erlaubniß, aber 
ſowohl der baieriſche als ſächſiſche Geſandte verweigerte 
das Viſa. Ich hatte Gelegenheit mit dem engliſchen 
Geſandten zu ſprechen, aber auch dieſer () erklärte, 
mir die Ueberfahrt nach England nicht bewilligen zu 
können. — Frankreich hat das polniſche, demekra⸗ 
tiſche Centralkomitee aus Paris verwieſen, und das 
billigen ſelbſt viele Polen, denn es war der Heerd, 
aus dem alle Aufteizungen zu politiſchen Wirren her⸗ 
vorgingen und der ungeheure Summen, die ihm aus 


er- den polniſchen Provinzen zufloſſen, rückſichtslos ver⸗ 


ſchlang — aber dieſer den Polen ſonſt ſo freundlich 


und Signalemenes der in Frankreich aus Galizien be⸗ 
| pe Emigranten eingeſchickt, um ihrer etwaigen 
Rückkehr vorzubeugen. — Unſere polniſchen Zeitungen 
ereifern ſich von Zeit zu Zeit über die wenigen Lebens⸗ 
zeichen der polniſchen Liga, die zum Schrecken der 
deutſchen Elemente, wenigſtens zum Stoff von man⸗ 
nigfachen Befürchtungen unſerer ſich gern ſelbſt hören⸗ 
der Volksredner beim Beginn dienen mußte, jetzt iſt, 
wie bei allen Unternehmungen, die groß und bedeutend 
anfangen, von der Fortdauer dieſes an ſich für die 
ſlaviſchen Intereſſen höchſt wichtigen Unternehmens, 
für die deutſchen Elemente wahtlich nichts zu fürchten, 
denn Ausdauer iſt es, die dem poiniſchen Slaven man⸗ 
gelt, und Pünktlichkeit und Ordnungsliebe, namentlich 
dei Zahlungen ſolcher Art, zu guten Zwecken, welche 
nicht gleich ſichtbare Erfolge gewähren. In Weſt⸗ 
preußen überhaupt, wo die Polen mehr mit Deutſchen 
gemiſcht ſind, ſind die Erfolge der Liga, und der Eifer 
der Mitglieder weit ſichtbarer und bedeutender, als da, 
wo das polniſch Slaviſche vorherrſcht. 
eu land. 

Frankfurt, 18. Auguſt. [Die Truppenkon⸗ 
zentrirung. Feier. Schweiz.] Heute Mittag 
iſt abermals ein auf dem Wege nach der Heimat be⸗ 
findliches Landwehr⸗Bataillon, das Füſilier⸗Bataillon 
des 8. Landwehr⸗Regiments, von Baden zurück hier 
durchmarſchitt. — Die beadſichtigte Aufftellung eines 
preußiſchen Truppenkorps in und um Hanau 
ift kontremandirt and werden dort kurheſſi⸗ 
ſche Truppen ſtationirt werden. Es hängt 
dieſe Abänderung weſentlich mit der neuen Ge⸗ 
ſtaltung der Dinge in Kaſſel zuſammen. Das Mini⸗ 
ſterium Eberhard beſtand bekanntlich, im Widerſpruch 
zu den Intentionen des Kurfürſten, auf der Verwen⸗ 
dung der eigenen Truppen in Hanau; die Nachgiebig⸗ 
keit in dieſem Punkte iſt der Preis des Wiedereintritts 
des Miniſteriums. Durch die Rückkehr des Kontins 
gents aus Schleswig⸗Holſtein ſind ohnehin kurheſſiſche 
Truppen disponibel geworden und es braucht die Re⸗ 
ſidenzſtadt jetzt nicht entblößt zu werden. — Wir ha⸗ 
ben heute das Geburtsfeſt Franz Joſephs von 
O eſterreich, das erſte, ſeitdem er den Kaiſerthron 
beſtiegen, feierlich begangen. Ein ſolenner Zapfenſtreich 
durch die Straßen der Stadt von den Muſikchören des 
30. preußiſchen Infanterie-Regiments und 8. Küraſſier⸗ 
Regiments, ſowie des baieriſchen 3. Jägerbataillons leitete 
die Feier ſchon geſtern Abend ein; heute Morgen um 
8 Uhr rückte die geſammte öſterreichiſche Garniſon, 2 
Bataillone Infanterie, eine halbe Schwadron Drago⸗ 
ner und 2 Geſchütze, in großer Parade, die Helme 
und Czakos, einem ſchönen Brauche gemäß, mii fri⸗ 
ſchem Eichenlaub geſchmückt, nach der „Schönen Aus⸗ 
ſicht“ und ſtellte ſich dort auf, die Fronte dem Main 
zugekehrt. Um 9 Uhr erſchien in voller Uniform, von 
feinem Stabe, den Offizieren des Reichskriegsminiſte⸗ 
riums und einer zahlreichen Suite von Ofſizieren aller 
Truppen⸗ und Waffengattungen der Garniſon umge⸗ 
ben, der Präſident des Reichsminiſteriums und Reichs⸗ 
Kriegsminiſter, Generallieutenant Fütſt Wittgenſtein. 
Er ritt langſam die lange Fronte auf und ab, um 
dann in Sachſenhauſen in der Kirche des Deutſchor⸗ 
denshauſes einem feierlichen Gottesbienſte beizuwoh⸗ 
nen, während deſſen die Kanonen donnerten, die In⸗ 
fanterie 3 Ehrenfalven gab und die Muſik das „Gott 
erhalte Franz den Kaiſer!“ anſtimmte. Nach beendes 
tem Gottesdienſt ritt der Fürſt in die Stadt zurück 
und ſtellte ſich vor feinem an der Zeil gelegenen Hotel 
auf, um dort die Truppen befilicen zu laſſen, das 
Landwehrbataillon von der baieriſchen Jägermuſik, das 
Bataillon Palombini von der Muſik des preußſſchen 
Infanterieregiments, die Kavalerie und Artillerie von 
dem Trompeterchor der preußiſchen Küraſſiere geleitet. 
ies ſichtbare Zeichen der wunderbaren Eintracht zwi⸗ 
chen den verſchiedenen „Reichstruppen“ war mit das 
Merkwürdigſte bei der ganzen Feier, außerdem aber die 
Erſcheinung, daß die öſterreichiſchen Fahnen mit fun 
kelnagelneuen, mehr als handbreiten ſchwarz⸗rothsgolde⸗ 
nen Bändern geſchmückt waren, ein deutlicher Beweis 
der unverändert „deutſchen“ Geſinnung der öſterreichti⸗ 
ſchen Regierung. Jetzt mögen die Zweifler kommen? 
Heute Mittag hat das öſterreichiſche Ollizier⸗Corps im 
Gaſthof zum „Landsberg“ ein großes Diner veranſtal⸗ 
‚tet, Uebrigens hatten wir gehofft, im Gefolge des 
Fürſten Kriegsminiſters auch den dermalen unter der 
Laſt von drei Portefeuilles faſt erliegenden Reichsmi⸗ 
niſter Herrn Detmold zu Pferde zu ſehen, was ſicher 
ein ſehr ſehenswerther Anblick geweſen wäre: er iſt 
aber nicht erſchienen. — Geſtern iſt General v. Gra⸗ 
bow, der Befehlshaber des aus Thüringen heranzie⸗ 
henden Korps, es einen Theil der Reſerve⸗Armee 
für Baden bilden fol, hier eingetroffen. Seine Trup⸗ 
pen ſtehen dereits in der Gegend von Hanau, werden 
aber, ſeitdem die Beſetzung Hanau's durch kurheſſiſche 
Truppen beſchloſſen ift, noch näher an ob⸗ 
wohl auf kurheſſiſchem Gebiet, bezie⸗ 
hen. — Aus der Schweiz geht die N. ein 


daß auf Verfügung des Bundesraths abermals eine 
Reduktion des Truppen⸗Aufgebots eingetreten iſt. Es 
ſind zur Zeit nur noch 6 Bataillone Infanterie und 
3 Kompagnien Scharfſchützen unter den Waffen; alle 
übrigen Truppen ohne Ausnahme ſind entlaſſen. Eine 
eigenthümliche Erſcheinung iſt es übrigens, daß der 
ſchweſzer Oberbefehlshaber, General Dufour, welcher 
gegenwärtig in Zürich verweilt, ausſchlleßlich von den 
Truppen ſener Kantone umgeben iſt, die er vor kaum 
einem Jahr, im Sonderbundskriege, bekämpft hat; er 
hat nur ſchwyzer und luzerner Truppen um ſich. 
(Reform.) 
F 17. Auguſt. Der Prinz von Preußen 
iſt geſtern Abend von Frankfurt wieder hier eingetrof⸗ 
fen. — Heute Abend um , auf 6 uhr ift Se. 
großhetzogl. Hoheit der Markgraf Wilhelm in unſere 
auern zurückgekehrt. (Karlsr. 3.) 
Karlsruhe, 18. Auguſt, 1 Uhr Mittags. [An: 
kunft des Großherzogs.] Auf außerordentlichem 
ege geht uns zu: Der Großherzog von Baden iſt 
heute in Maximilians⸗Aue bei Karlsruhe gelandet und 
feierlichſt in die Reſidenzſtadt eingezogen. Der Empfang 
durch die Bevölkerung war außerordentlich befriedigend. 
(Reform.) 
Naſtatt, 17. Auguſt. [Exekution.] Geſtern wurde 
vor dem Standgericht der Prozeß des alten Böning 
aus Wiesbaden verhandelt. Der Staats⸗Anwalt hatte, 
geftügt auf die aktenmäßig dem Angeklagten zur Laſt 
fallenden Verbrechen, den Antrag auf Todesſtrafe ge⸗ 
ſtellt, welche auch von dem Standgericht ausgeſpro⸗ 
chen wurde. Dieſen Morgen um halb fünf Uhr 
wurde das Urtheil vollzogen. (Karlsr. 3.) 
Mannheim, 17. Auguſt. [Exekution.] Karl 
Höfer, Volksſchullehrer zu Altneudorf, der geſtern 
Abend vor 6 Uhr durch das Kriegsgericht zum Tode 
verurtheilt worden, wurde auch noch geſtern Abend 
halb 8 Uhr, auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch, nicht 
lange Todesqualen ausſtehen zu müſſen, gleich Trützſch⸗ 
ler, in der Nähe des neuen Kirchhofes erſchoſſen. 
3 a (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Die „Deutſche Reform“ enthält folgende Me: 
daktionsnote: „Wir fehen uns zu der wiederholten 
Bemerkung veranlaßt, daß mit der Beſtätigung von 
kriegsrechtlichen Erkenntniſſen oder mit Begnadigungen 
Se. kgl. Hoheit der Prinz von Preußen nicht in 
dem allerentfernteſten Zuſammenhange ſteht, eben fo 
wenig natürlich mit denen, welche von preußiſchen 
wie don badiſchen Kriegsgerichten ausgehen. — Man 
braucht nur daran zu erinnern, daß bereits bei dem 
Einrücken preußiſcher Truppen in die Pfalz durch aller⸗ 
höchfte Kabinetsordre die Beſtätigung aller kriegsrecht⸗ 
lichen Urtheile in die Hand der beiden kommandiren⸗ 
den Generale von Gröben und von Hirſchfeldt 
gelegt worden iſt. Es übt demnach der Prinz ſelbſt⸗ 
redend und faktiſch keinen Einfluß auf die betreffende 
Gerichtsbarkeit, wonach ſich frühere Angaben, wie z. B. 
in Betreff des Angeklagten Kinkels ꝛc., als durchaus 
falſch erwieſen.“ s 
Aſchaffenburg, 15. Auguſt. Am 13. fanden in 
Lohr Exceſſe ſtatt, weshalb heute Morgen 3 Kompag⸗ 
nieen von den in hieſiger Garnifon ſtationirten Trup⸗ 
pen dahin abgingen. (Aſch. Z.) 
Kaſſel, 18. Aug. [Die Miniſterkriſis.] Ge⸗ 
ſtern waren die Unterhandlungen zur Rekonſtruktion 
des Miniſteriums nicht weiter gekommen, ſchienen viel⸗ 
mehr abgebrochen zu ſein. Herr v. Winzingerode, 
wird verſichert, habe wieder Aufträge, zur Bildung ei⸗ 
nes Miniſteriums Schritte zu thun. Der ſtändige 
Ausſchuß hat geſtern Abend Audienz bei Sr. königl. 
Hoheit dem Kurfürſten gehabt und ſeine dringenden 
Vorſtellungen mündlich vorgetragen. Man verſichert, 
der Kurfürſt habe dem Ausſchuß zu erkennen gegeben, 
welche Bedenken bei Sr. königl. Hoheit in Betreff der 
Zuſammenſetzung des Miniſteriums ſtattfänden. Heute 
orgen um 9 Uhr hat ſich Herr Regierungsrath von 
Winzingerode nach Wilhelmshöhe begeben und um 
10 Uhr iſt ihm der ſtändige Ausſchuß gefolgt, um wie⸗ 
der unmittelbaren Vortrag über die Lage der Landes⸗ 
Angelegenheſten zu machen. (Kaſſ. allg. Z.) 
Hamburg, 18, Auguſt. ([Senatsverhandlun⸗ 
gen. — Die preußſſche Elnquartirung.] Wie 
wir hören, ſollen ſich die täglichen Sitzungen unſeres 
Senats mit den verſchiedenen wichligen Vorlagen be⸗ 
ſchaͤftigen, welche der nächſt zu convocirenden Erbgeſeſ⸗ 
ſenen⸗Bürgerſchaft vorgelegt werden ſollen. Dieſe Vor⸗ 
lagen beziehen ſich auf die partielle Auflöſung der Bür⸗ 
gergarde und auf den Anſchluß an den Dreikönigs⸗ 
dund. In unſerer Lokalpreſſe iſt eine zahme umwand⸗ 
lung eingetreten. Auch von unſeren Demokraten ha⸗ 
ben manche es vorgezogen, ſich unſichtbar zu machen, 
und fürs Erſte Hamburg zu meiden. Fremde F ücht⸗ 
linge, die bisher hier domizilirt waren, haben ſich auf 
die von hier nach England gehenden Dampfſchiffe ent⸗ 
fernt. Auf dieſe Weiſe wird wohl die Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion mancher Arbeit Überhoben fein. Die Zahl 
der bis jetzt Verhafteten hat 150 erreicht. — Die 
preußiſche Artillerie, die bisher auf der Esplanade, ei⸗ 
ner unſerer Promenaden, bivouakirte, iſt heute vor dem 
Steinthor untergebracht worden. Die preuß. Trup⸗ 
pen, die in allen Lokalen anzutreffen ſind, betragen ſich 


Karlsruhe, 


2105 — 


ſehr zuvorkommend; nirgends hört man über fie 
Klage führen; aber ihnen wird keine Gelegenheit zur 
Klage gegeben, denn ſie werden allenthalben ſehr gaſt⸗ 
freundlich behandelt. (D. Ref.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Von der Nieder⸗Elbe, 18. Aug. Geſtern waren 
die Herren Franke und Balemann in Flensburg, 
wo ſie eine lange Konferenz mit dem preußiſchen Kom⸗ 
miffär, Graf Eulenburg, hatten, und dann fofort nach 
Schleswig zurückkehrten. Trotz aller Vorſichtsmaßre⸗ 
geln der Flensburger Behörden, gelingt es doch vielen 
Militärpflichtigen, auf das daſelbſt liegende däniſche 
Dampfſchiff „Dragen“ zu entkommen, welches ſie 
schnell nach Sonderburg hinüber ſpedirt. Da die Un⸗ 
terhandlungen wegen der Auswechſelung der Gefange⸗ 
nen zu keinem gedeihlichen Reſultate führen, fo ſoll der 
General v. Prittwitz Befehl gegeben haben, die 
däniſchen Gefangenen, die gegenwärtig in der 
Schloßkirche zu Broacker untergebracht ſind, 
wieder nach Rendsburg zurück zu trausportiren. 
Zu dieſem Behufe ſollen die drei Kompagnien des 12. 
preußiſchen Infanterie-Regiments von Schleswig nach 
Flensburg geſandt worden ſein. — Ein Duell, welches 
in Rendsburg zwiſchen einem preußiſchen und einem 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Offiziere ſtattgefunden hat, macht 
viel von ſich ſprechen. Laut einem Circular des Kom⸗ 
mandanten des „Skjold“ iſt allen Schiffen befreunde⸗ 
ter Nationen das Auslaufen aus dem Kieler Hafen 
bis zum 19ten d. M. vor Sonnenuntergang geſtattet, 
inſofern ſich dieſelben durch ihre Papiere darüber aus⸗ 
weiſen können, daß fie keine „ſchleswig⸗holſteiniſche“ 
ſeien. (D. Ref.) 


Ruf land. 

* Warſchau, 20. Auguſt. [Sieges⸗Feier⸗ 
lichkeit.] In Folge der Siegesnachrichten von der 
Armee fand geſtern eine große Kirchen- und Heeres⸗ 
feier ſtatt. Sämmtliche Truppen aus der hieſigen 
Stadt und Umgegend, Infanterie, Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie, nahmen an der Feier Theil. Auf den großen 
Heuwieſen war eine Kapelle errichtet. Schon um 
halb 10 Uhr früh war die Kapelle von den Mitglie⸗ 
dern des Staatsraths, des Senats, von ſämmtlichen 
Civil⸗ und Militärbeamten umgeben. Nicht weit da⸗ 
von ſtanden die Schüler ſämmtlicher Unterrichtsan⸗ 
ſtalten mit ihren Behörden an der Spitze. Um ¼ 
auf 10 Uhr kam die Fürſtin von Warſchau an, 
begleitet von der Generalin Lamoriciére und einer 
großen Anzahl der angeſehenſten Damen. Kurz dar⸗ 
auf verkündeten Trommelſchall und Muſik, ſo wie 
lautes Rufen die Ankunft des Kaiſers, der in Beglei⸗ 
tung des Großfürſten Michael Pawlowicz und 
eines glänzenden Gefolges um 10 Uhr anlangte. — 
Unter dem Gefolge befanden ſich der Kanzler Graf 
Neſſelrode, der öſterreichiſche, franzöſiſche und preu⸗ 
ßiſche Geſandte, fo wie ſämmtliche auswärtige Offi⸗ 
ziere, die ſich gegenwärtig in Warſchau aufhalten. 
Der Kaiſer ſtieg alsbald vom Pferde, und die Geiſt⸗ 
lichkeit begann den Gottesdienſt. Während das Te 
Deum geſungen ward, wurden 101 Kanonenſchüſſe 
abgefeuert. Nach den Gebeten für den Kaiſer, ſeine 
Familie, den Fürſten von Warſchau und das kaiſer⸗ 
liche Heer, folgte die Parade. Sämmtliche Truppen 
defilirten vor dem Kaiſer, der ſelber kommandirte. 
Nach dem Defiliren kehrte der Kaiſer nach dem Pa⸗ 
lais Lazienki zurück. 


Oeſterrei ch. 

N. B. Wien, 20. Auguſt. [Tagesbericht.] 
S. M. der Kaiſer iſt aus Anlaß des Beſuchs des 
Großfürſten Thronfolgers v. Rußland und in 
Folge erhaltener Courietnachricht, daß derſelbe vorge⸗ 
gern Nachmittags feinen Weg nach Iſchl genommen 
hat, von dem Ausfluge dahin eiligſt zurückgekehrt 
und mit Sr. kaiſ. Hoheit dem Großfürſten zugleich 
bereits hier eingetroffen. Glänzende Feſtlichkeiten werden 
zu Ehren des hohen Gaſtes vorbereitet. — Bei der 
vorgeſtern am Glacis zur Feier des Geburtsfeſtes un⸗ 
ſeres Kaiſers abgehaltenen Feldmeſſe waren auch der 
hier anweſende Herzog von Nemours und ſeine Ge⸗ 
mahlin, geborne Prinzeſſin v. Koburg, mit ihren Kin⸗ 
dern erſchienen. — In Prag iſt der frühere Oberſt 
des k. k. Huſarenregiments König v. Preußen, Föld⸗ 
vary, auf Befehl des Kriegsminiſters verhaftet worden. 
— Von Seite des mähr. Landeschefs iſt der Grenz⸗ 
verkehr mit Ungarn von 3 auf 5 Stationen erwei⸗ 
tert und noch weitere Erleichterungen hierin in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden. — Man ſpricht von 2 Prokla⸗ 
mationen, welche Koſſuth und Görgey an die un⸗ 
gariſche Nation erlaſſen haben ſollen. In der erſten 
macht Koſſuth bekannt, daß bei dem letzten Umſchwung 
der Kriegsereigniſſe er es für nöthig erachte, das Schick⸗ 
ſal Schickſal Ungarns in die Hände ſeiner Generale 
zu legen; in der zweiten ſoll Görgey die Gründe aus⸗ 
einanderſetzen, die ihn beſtimmten, eine friedliche Lö⸗ 
fung der Zukunft feines Vaterlandes dem Erfolge der 
Waffen vorzuziehen. — Der bſterr. Kriegsminiſter, 
F. M. L. Giulay, weilt noch in Raab, um den Er⸗ 
folg der Aufforderung Comorns zur Uebergabe 


abzuwarten. Es fol nämlich ein tuſſ. Offizier mit 
dieſer Aufforderung Görgey's dahin abgegangen ſein, 
um bei der Folgeleiſtung die Feſtung zu übernehmen. 
F. M. Radetzky erließ neuerdings am I4ten d. einen 
Mahnruf an Venedig. Es darf Jedermann ohne Un⸗ 
terſchied bei Uebergabe die Stadt verlaffen, zu Waſſer 
oder zu Land; allen Soldaten, vom Unteroffizier ab⸗ 
wärts, wird Generalpardon gewährt. 


Preßburg, 14. Auguſt. Reiſende, welche die Rab⸗ 
nitz ohne Hinderniſſe paſſirten, und hieher gelangten, 
erzählen, daß eine vierſpännige Kutſche, in welcher ſich 
eine Herrſchaft flüchten wollte, von den Magyaren auf⸗ 
gehalten, und in die Feſtung abgeführt wurde. Dieſelben 
wollen die Inſurgenten in Kapuvar geſehen haben. — 


Zwei Honveds kamen heute in die Nähe unſerer Stadt. 


Sie wurden (in der Mühlau) bald bemerkt und gefan⸗ 
gen genommen. Sie geben an, daß ſie überzugehen 
beabſichtigten. — Die im Schloſſe verhaftet geweſenen 
Staatsgefangenen ſollen geſtern von hier fortgeführt 
worden fein, f (Lloyd.) 


[Die Magyaren flüchten ſich nach der 
Türkei.] Die Agr. Ztg. berichtet aus Semlin, 15. 
Auguſt. Nachdem die Magparen Pancſova und die 
Umgegend verlaſſen, konzentrirten fie ſich bei Orſova, 
nicht etwa um eine Schlacht zu liefern, ſondern um 
ſich bei Adakale nach der Türkei zu flüchten. Die 
Türken werden ihnen ſchwerlich den Uebertritt geſtat⸗ 
ten. — Geſtern iſt ein magyariſcher Emiſſär in Ser⸗ 
bien ergriffen worden, bei dem Schriften an den 
Sultan lautend, gefunden wurden, worin Se. Hoheit 
erſucht wird, Koſſuth und Konſorten das Aſyl in ſei⸗ 
nem Gebiete zu geſtatten. Dieſer Sendling wird 
heute nach Belgrad eingebracht und einer Unterſuchung 
unterzogen werden. 


Görgey unterwirft ſich mit ſeinem f 
Korps den Ruſſen. 


[Spezieller Bericht nebſt Andeutung der 
Motive.] Unterm 18. Auguſt enthält der in War⸗ 
ſchau erſcheinende Kuryer Warſzawskl wieder ein 
Armee⸗Bülletin über die Operationen in Siebenbürgen 
und in Ungarn, welches von den letzten Gefechten bei 
Hermannſtadt und Moroſch Vaſarhely, ſo wie von 
den Bewegungen der ruſſiſchen Hauptarmee von Debre⸗ 
czin über Großwardein nach Arad, nähere Details gibt 
und dann mit folgender Nachricht ſchließt: „Nachdem 
der General⸗Feldmarſchall die angemeſſenen Aufträge 
zur Eröffnung der Kommunikation zwiſchen Debrezin 
und Koſchyz und zur Pacifikation der öſtlichen Ges 
birgs⸗Komitate von Ungarn ertheilt hatte, ſtand er 
eben im Begriff, ſich ſelbſt nach Großwardein zu 
begeben, als er vom General Rüdiger die Anzeige 
von einer Propoſition Görgey's (deffen Armee ſich 
bei Arad mit Perczel und Dembinski zu vereinigen ge⸗ 
ſucht hatte, zu deren vereinigten Streitkräften dann auch 
Bem ſtoßen wollte) erhielt, welche in nachſtehendem 
unterthänigſten Bericht des Fürſten von Warſchau 
ausgedrückt iſt: „ungarn liegt zu den Füßen 
Ew. kaiſerlichen Majeſtät. Die Regierung der 
Inſurgenten hat ihrer Gewalt entſagt und ſie 
auf Görgey übertragen. Görgey aber ſtreckt mit 
der Haupt⸗Armee der Inſurgenten ohne Bedin⸗ 
gungen die Waffen vor der ruſſiſchen Armee, 
und ſeinem Beiſpiel werden ohne Zweifel auch 
die anderen Inſurgenten⸗Korps folgen. Die von 
ihm zur Unterhandlung über die Capitulation 
abgeſandten Offtziere zeigten ſich bereit, mit un⸗ 
ſeren oder auch mit öſterreichiſchen Kommiſſa⸗ 
rien zu den anderen Korps ſich zu begeben, um 
ſie zur Niederlegung der Waffen zu bewegen. 
Ich habe das Glück, Ew. kaiſerlichen Majeſtät 
zu melden, daß die einzige von Görgey geſtellte 
Bedingung die Erlaubniß ift, daß er die Waffen 
vor Ihrer Armee niederlegen dürfe. Ich habe 
die angemeſſenen Anordnungen getroffen, daß ſeine 
Truppen auf allen Seiten von dem Korps des General 
Rüdiger umſtellt werden, dem ich auch die Entwaff⸗ 
nung auftragen werde. Hinſichtlich der Auslieferung 
der Gefangenen und der die anderen Inſurgenten⸗Korps 
betreffenden Verfügungen werde ich mich mit dem 
Oberbefehlshaber der öſterreichiſchen Armee in Verneh⸗ 
men ſetzen; Görgey ſelbſt aber habe ich nach melnem 
Hauptquartier bringen laſſen, wo et bis auf weitete 
Befehle Ew. Majeſtät bleiben wird.“ f 


* X* Ein zweiter Bericht aus Warſchau vom 
20ſten bringt das an dieſem Tage daſelbſt angelangte 
19te Bülletin des Fürſten Paskiewitſch aus 
Berettio Ujfalos vom 1Aten d. M., in welchem 
wir folgende Details über die Uebergabe Görgeys 
finden: 


Nachdem Görgey in Folge der mit dem Grafen 
Rüdiger getroffenen Abrede mit ſeinem Corps aus 
Arad gezogen war, begab er ſich nach Szellosz, 
wo die Snfurgenten die Waffen ſtrecken ſollten. 
Gleichzeitig ließ General Rüdiger unſere Kavalerie 


und Infanterie nach Szellosz marſchiren. Am 
13ten Mittags näherte ſich Görgen mit feinem 
Stabe an der Spitze des Corps unſerem Heere, 
das dem ſeinigen in voller Kriegsrüſtung entgegen⸗ 
zog. Görgey wiederholte noch einmal dem Gra⸗ 
fen Rüdiger, daß er ſich ohne jede Bedingung un⸗ 
terwerfe und nur um günſtige Fürſprache des Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchalls bitte, was er wiederum nicht als 
Bedingung, ſondern als Gnade erbat. Görgey 
ſchickte ſich hierauf an, ſeine Truppen zu übergeben, 
was um 4 Uhr Nachmittags in folgender Weiſe 
geſchah: 

Die ungariſche Armee ſtand in zwei Linien auf 
den Feldern des Dorfes Szellosz in dichten Kolon⸗ 
nen, die Infanterie mit der Kavalerie an 
den beiden Flügeln ſtand in erſter Linie, die Artil⸗ 
lerie in der zweiten. Nach Salutirung des Ge⸗ 
wehrs legte die Infanterie die Waffen nieder und 
die Kavalerie ſaß von den Pferden ab, indem ſie 
die Waffen an die Sättel befeſtigte. Sämmtliche 
Leute traten ſodann aus den Reihen und zogen ab 
nach der Stadt Saranth unter Führung dreier 
Regimenter der 2ten Diviſion der leichten Kavalerie. 
Die Artillerie und die Kriegsbagage wurde unter 
der Huth eines Regiments abgeführt. Zur Abfüh⸗ 
rung ſämmtlicher Waffen nach Großwardein 
wurde das Infanterie⸗Regiment Jelecki beſtimmt. 

In der Geſammtzahl haben die Waffen ge: 
ſtreckt: 11 Generäle, 20,000 Mann Su: 
fanterie, 2000 Mann Kapalerie und dabei 
130 Stück Geſchütze. Als Görgey ſich unſeren 
Truppen näherte, tief er aus: „Was kann man 
nicht mit ſolchen Truppen unternehmen und aus⸗ 
führen!“ 

Görgey drückte noch einmal feine Bereitwillig— 
keit aus, die Unterwerfung der Truppenabtheilungen 
zu bewirken, die vielleicht noch Widerſtand leiſten 
wollten. Kurz nach der Ankunft Görgey's erſchie⸗ 
nen bei dem General Rüdiger zwei Parlamentäre 
aus der Feſtung Arad, welche von dem Komman⸗ 
danten Demjennowiez und fämmtlichen Offizie⸗ 
ten die Vollmacht hatten, die Uebergabe der Feſtung 
an die Ruſſen zu proponiren. Am I4ten kehrten 
die Truppen des Grafen Rüdiger wieder in ihre 
früheren Poſitionen zurück; die Vorhut nach Szy⸗ 
mand und die Hauptarmee nach Kiſch⸗Jeno, 
wo fie bis auf weitern Befehl des General-Feldmar⸗ 
ſchalls verbleiben werden. Das Görgeyſche 
Corps, das ſich unterworfen hat, geht nach Groß: 
wardein, geleitet von drei Regimentern der zwei⸗ 
ten Diviſion der leichten Kavalerie und zwei Koſa⸗ 
kenabtheilungen des 32. Regiments unter Führung 
des General⸗Adjutanten Anrep. 


Wir haben alſo über Warſchau die erſten ge⸗ 
naueren Nachrichten von jenem Ereigniß bei 
Arad erhalten, welches in feinen Folgen für Deutſch—⸗ 
land, ja für ganz Europa eine unberechenbare Bedeu: 
tung erlangen wird. Die Wiener amtlichen Blätter 
beobachten über jenes Ereigniß noch immer ein tiefes 
Schweigen, trotzdem die „Wiener Zeitung“ bereits 
zweimal die Mittheilung der Details von der 
Unterwerfung Görgeys für „Morgen“ angekün⸗ 
digt hat. 

Nachſtehende Korreſpondenzen ſprechen ſich über die 
Motive aus, welche Görgey zu dieſem unerhörten 
und unerwarteten Schritte bewogen haben dürften, ſo 
wie über die Umgeſtaltung der Verhältniſſe, in welche 
Oeſterreich jetzt zur deutſchen Frage treten werde. 
— Beiläufig bemerken wir noch, daß der Iſte Brief 
unſeres ſonſt gut unterrichteten und prompten Korre— 
ſpondenten uns um 2 Tage, der 2te Brief aber um 
1 Tag zu ſpät zugekommen iſt. Wir wiſſen nicht, 
ſollen wir dieſe Verſpätung unſerem Korreſpondenten 
oder anderen Hinderniſſen zur Laſt legen. Die Mit: 
theilungen lauten: 5 f 


8 Wien, 18. Auguſt. Nach den ängſtlichen Be: 
forgniffen, welche bei dem konſervativen Theil der Be⸗ 
völkerung durch die letzten Erſcheinungen auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze Ungarns auftauchten, und auf 
der andern Seite in einigen Fabriken die Weigerung 
der Arbeiter zu weiterer Dienſtleiſtung zur Folge hatten, 
da dieſe die Hoffnung ausſprachen, bald wieder in die 
Mobilgarde eingereiht zu werden, ein Inſtitut, das 


ihrem kampfbereiten Sinn ſtets als leuchtendes Ideal 


vorſchwebtz unter ſolch ſchwankenden Verhältniſſen, die 
alle Hoffnungen abermals in Frage zu ſtellen ſchienen, 
mußte die plötziche Kunde von der Unterwerfung 
Görgeys doppelt überraſchen und ſelbſt Jene, welche 
den Sieg der kaſſerlichen Waffen ſehnlichſt wünſchen, 
wollten es Anfangs gar nicht glauben, da juſt der rit⸗ 
terliche Görgey eines ſolchen Schrittes am wenigſten 
fähig gehalten wurde. Jetzt, wo an der Thatſache, 
daß er mit 46 Bataillonen Infanterie und 9 Regi⸗ 
mentern Reiterei vor dem Grafen Rüdiger die Waffen 
geſtreckt habe, nicht mehr gezweifelt werden kann, er⸗ 
übrigt bloß, den innern Zuſammenhang und die 
geheimen Motive dieſer unerwarteten Sach⸗ 
wendung aufzuſuchen, da die Löſung des ſeltſamen 
Nächfels nur auf dieſe Art gefunden werden kann, 


2106 


will man ſich nicht eben mit dem plumpen Worte 


„Verrath“ abfertigen laſſen. Ich habe Ihnen bereits 
im Winter dieſes Jahres geſchrieben, daß Görgeys 
Brüder im öſterreichiſchen Staatsdienſte 
ſtehen und derſelbe mit dem ehemaligen Kriegs: 
miniſter Baron Cordon verſchwägert fei; 
an Anknüpfungspunkten konnte es folglich nicht fehlen, 
zumal es den Blutsverwandten darum zu thun war, 
Görgeys Schickſal eine günſtige Wendung zu geben. 
Seit zwei Monaten durchzuckt das Gerücht das 
Publikum, Görgey wolle ſich den Kaiſerlichen 
ergeben und ein Stabsoffizier erzählte mir vor 
noch längerer Zeit, daß ein Anerbieten dieſes Inſur⸗ 
gentenchefs zur Unterwerfung nur deshalb zurückgewie⸗ 
ſen ward, weil die Bedingniſſe deſſelben nicht zu 
erfüllen waren. Er habe nämlich Generalsrang 
in der kaiſerl. königl. Armee gefordert und der⸗ 
gleichen mehr. Mit Eintritt der ruſſiſchen Inter⸗ 
vention neigte ſich bereits Görgey der Idee der Un⸗ 
terwerfung zu und ſuchte nur noch die vortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen zu erhaſchen, da er überzeugt 
war, daß ein erfolgreicher Widerſtand ganz und gar 
unmöglich geworden und höchſtens noch der mag ya— 
riſche Waffenruhm zu retten ſei. Die Anſchul⸗ 
digungsweiſe entzweite ihn mit Koſſuth, deſſen 
Unbeugſamkeit mit der eiſernen Geſinnung Bems 
übereinſtimmte und der von Unterwerfung nichts wiſ⸗ 
ſen wollte. Es bildeten ſich ſortan zwei Parteien 
im ungariſchen Lager, von denen die eine, Gör⸗ 
gey an der Spitze, den Weg der Unterhandlung 
betreten, indeß die andere die Vertheidi⸗ 
gung aufs Aeußerſte treiben wolltez die letztere 
berief ſich auf das Beiſpiel Spaniens, das ſieben 
Jahre lang den ſieggewohnten Schaaren Napoleons 
Trotz bot und gleichfalls ohne ſichere Ausſicht auf 
Erfolg den Kampf fortſetzte, bis der Winterfeldzug 
von 1812 und die Leipziger Schlacht 1813 der ſpa⸗ 
niſchen Inſurrektion den gehofften Sieg befcheerten. 
Koſſuth ließ engliſche Werke über den Krieg in Spa: 
nien von 1808 bis 1814 ins Ungariſche und Deut⸗ 
ſche übertragen und an die ungariſchen Offiziere zum 
Selbſtſtudium vertheilen. Als örgey bei 
Komorn verweilte, trug er ſich ſchon mit der Idee 
der Uebergabe, allein die Chancen waren noch nicht 
reif, obſchon ihm Koſſuth nicht mehr traute. 
So viel iſt gewiß, daß die Unterhandlungen 
Oeſterreichs und Paskewitſch's durch Görgey 
vermittelt wurden und es ſcheint ſicher, man habe dem 
Magyarismus insgeheim ausgedehnte Bewilligungen 
gemacht, wofür ſie öffentlich die Unterworfenen und 
Reuigen ſpielen müſſen, da man einen offenen Ver⸗ 
gleich als ſchimpflich für die Interventſonstruppen 
hielt. Nachdem nun die Friedenspartei mehr und 
mehr das Uebergewicht erhielt, räumte Koſſuth ehr: 
lich das Feld, da er keinen Bürgerkrieg wollte, 
übertrug Görgey die Diktatur und reiſte mit 
Bem und feinen Anhängern nach der Türkei 
ab. Görgey, am 11. d. M. ernannt, ſtreckte am 13. 
die Waffen und befahl den Kommandanten von 
Arad, Komorn und Peterwardein die Uebergabe 
dieſer Feſtungen, eine Weiſung, der Arad ſofort 
nachkam, und auch Klapka in Komorn will der 
Ordre ſich fügen und die Thore öffnen. 
Wien, 19. Auguſt. Die Ankunft des rufſi⸗ 
ſchen Thronfolgers bringt eine gewiſſe Spannung 
ins Volk, da man dieſes Ereigniß mit dem Ausgang 
der magyariſchen Inſurrektion in Zuſammen⸗ 
hang bringt und die zufällige Abweſenheit des Kai⸗ 
fers läßt die Sache noch pikanter erſcheinen. Man 
erſchöpft ſich in Vermuthungen über die letzten Bege⸗ 
benheiten in Ungarn und je weniger etwas in dieſer 
Beziehung geboten werden kann, deſto geſchäftiger tritt 
die Fama dafür auf, welche beſonders der ruſſiſchen 
Politik die liſtigſten Pläne beimißt. Andere glau⸗ 
ben, daß die Rolle, welche Preußen in Deutſchland 
zu ſpielen beginnt, die Haupturſache ſei, warum man 
die ungariſchen Wirren ſobald als möglich 
geſchlichtet ſehen wollte, zu welchem Ende auch 
dem Magyarismus ſehr gewichtige Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht wurden, denn Füͤrſt Schwarzen⸗ 
berg könne den Augenblick nicht erwarten, den preu⸗ 
ßiſchen Anmaßungen (2) entſchieden entgegenzutreten. 
50,000 Ruffen würden in Ungarn verblei⸗ 
ben und 50,000 Oeſterreicher ſie unterftüs 
zen, die übrigen 100,000 Mann in Verbin 
dung mit der neu zu organifirenden ungari⸗ 
ſchen Armee ſei gegen Preußen beſtimmt, 
von dem man übrigens glaubt, es werde bei 
Zeiten wieder einzulenken ſuchen und es gar 
nicht auf einen wirklichen Kampf ankommen laſſen. 
Wenn es jedoch wahr iſt, was von gewiſſer Seite 
verſichett wird, daß Riß land bei der Kapitulation 
Görgey's die Vermittlerrolle zwiſchen den Ungarn und 
der öſterreichiſchen Regierung übernommen habe, fo 
bat Oeſterreich damit wenig gewonnen, da von einer 
Unterwerfung mittelſt Waffengewalt hierbei keine Rede 
ſein kann und Rußland dieſe Vermittlerrolle in feiner 
gewöhnlichen Weiſe auszubeuten gewiß nicht verabſäu⸗ 
men wird. Nicht genug, daß die k. k. Armee durch 
Herbeirufung der tuſſiſchen Heeresmacht zurückgeſebzt 


ſind. 


worden, muß fie jetzt die neue Beſchämung erleiden, 
daß nicht ihre Tapferkeit, ſondern magyariſcher Wer: 


rath die Beendigung der Inſurrektion herbeiführt, ſo 
daß ſie trotz ihrer Hingebung ruhmlos aus dieſem un⸗ 
ſeligen Kampfe hervorgeht. 
len. a 

755 [Römiſches. — Sardiniſches. — Aus 
Mailand.] Die Kommiſſion der Kardinäle in Rom 
fährt fort, die abſolute Gewalt und alle Mißbräuche 
des geiſtlichen Regiments aufs ſchönſte herzuſtellen. 
Das Verfahren der Kommiſſion ſchlägt ſogar in 
wahrhafte Thorheiten um. So annullirt ſie z. B. 
ſämmtliche Privat⸗Transaktionen, wie Teſtamente und 
Gerichtsurtheile, die während der republikaniſchen Pe⸗ 
riode vorgenommen wurden. Sämmtliche Journale 
melden daher einſtimmig die höchſte Unzufriedenheit 
der Bevölkerung. — Aus Turin wird vom 13. ge⸗ 
meldet, daß die demokratiſche Partei in der Kammer 
vollſtändig das Uebergewicht hat. Das ganze Büreau 
gehört der Linken an. — Die, offizielle mailänder 
Zeitung vom 12. bringt die Proklamation des Feld⸗ 
marſchalls Radetzki, welche die von der Amneſtie 
Ausgeſchloſſenen verkündigt. Die Liſte derſelben zählt 
87 Namen, worunter die erſten Perſonen der Lom⸗ 
bardei und der venetianiſchen Provinzen enthalten 
Die Amneſtirten, welche bis Ende September 
nicht nach der Lombardei zurückgekehrt ſind, werden 
ebenfalls als von der Amneſtie ausgeſchloſſen angeſe⸗ 
hen. Garibaldi ſoll in Venedig angekom⸗ 


men ſein. 
Frankreich. 

+ Paris, 18. Auguſt. [Ein zweiter Artikel 
des Moniteur. Der Prozeß Bonaparte's. 
Nachrichten von Lamoriciere. Vermiſchtes.] 
Der heutige „Moniteur“ hält es für nothwendig, noch 
einmal auf den Gegenſtand zurückzukommen, der den 
geſtern mitgetheilten Artikel veranlaßt hat. Der Mo⸗ 
niteur drückt ſich in dieſem zweiten Artikel etwa fol⸗ 
gendermaßen aus: „Als die Emeutiers des 13. Juni 
die Verfaſſung ſtürzen wollten, unter dem Geſchrei: 
„es lebe die Verfaſſung!“ hat die öffentliche Meinung 
die Falle erkannt, die man ihr ſtellen wollte. Die In⸗ 
ſurrektion iſt entlarvt worden und die Energie des 
Gouvernements hat das übrige gethan. Das Land 
muß wiſſen, daß die Konſtſtution noch beſteht und ihr 
Rettungsanker if. Im dritten Jahre nach ihrer Exk⸗ 
ſtenz, alſo vom 28. Mai 1851 an wird die legislative 
Verſammlung eine Reviſion der Verfaſſung vornehmen 
können. Bis dahin muß die ruhige Erfahrung Alles 
thun. Wollte man die Leidenſchaften vorzeitig erregen, 
ſo würde das zu den bedauernswertheſten Folgen füh⸗ 
ren. Das muß allen guten Bürgern geſagt werden, 
die ſich zu kühnen und illegalen Manifeſtationen fort⸗ 
reißen laſſen könnten. Frankreich hat ſein Schickſal 
in ſeiner Hand; durch die Konſtitution iſt es Herr 
feiner ſelbſt, das muß ihm genügen. Mögen daher die 
General-Konſeils und alle guten Bürger einſehen, daß 
die Uebereilungen, zu denen man fie hinzutreiben fügt 
voll Gefahren für das Vaterland und eines freien 
und intelligenten Volkes unwürdig find.” — Dieſe 
beiden Artikel des Moniteurs nahmen heute die Auf⸗ 
merkſamkeit in einem hohen Grade in Anſpruch. Man 
behauptet, daß der erſtere von Herrn Dufaure aus: 
gegangen iſt, der darüber ſeine Kollegen gar nicht be⸗ 
fragt haben ſoll; der zweite hingegen wird als ein 
Korrektiv des erſteren angeſehen und dem Miniſter des 
Innern zugeſchrieben. Man ſtützt ſich bei dieſer Be⸗ 
hauptung namentlich darauf, daß der zweite Artikel 
ſich in ſofern zu Gunſten der „Ungeduldigen“ aus⸗ 
ſpricht, als er bei der zweifelhaften Verfafſungs⸗Be⸗ 
ſtimmung, ob die legale Revifion der Verfaſſung ſchon 
zu Anfang des dritten Jahres, oder erſt nach Ver⸗ 
lauf deſſelben vorgenommen werden dürfe, das erſtere 
für richtig Hält. — So viel ſcheint jedoch gewiß, daß 
felbſt dieſe Konzeſſton die „ungeduldige Rechte“ nicht 
befriedigt. Ihr Organ, die „Aesemblé nationale“ 
verlangt beharrlich die ſofortig ee Reviſion und die, 
Entfernung Dufaure's aus dem Kabinet. Auch das 
Organ der Bonapartiſten, der „10. Dezember“ nimmt 
die Artikel des Monſteurs ſchlecht auf. Kurz es dürfte nicht 
unmöglich fein, daß die Artikel des offiziellen Jour⸗ 
nals die Ultras grade zu den Manifeftationen treiben 
könnten, von denen ſie ſie abhalten wollten. — Der 
Rücktritt Paſſy's kann als gewiß angeſehen werden. 
Alle ſeine Geſetzentwürfe, die Einkommenſteuer, die Ge⸗ 
tränkſteuer und ſelbſt das Paris⸗Avignoner Eiſenbahn⸗ 
Projekt werden von der Kammer verworfen werden. 
— Geſtern iſt der Ohrfeigen⸗Prozeß Bonapartes 
vor dem Polizeigericht verhandelt worden. Bonaparte 
erſchien begleitet von Lucſen Murat, Luclen Bona⸗ 
parte, Ferdinand Barrof und Segur d'Agueſſau. 
Sein Vertheidiger war d'Eſtange. — Gaſtler, 60 
Jahr alt, erzählt den Hergang folgendermaßen: Am 
10. Auguſt hörte ich in der Kammer die Leſung eines 
Artikels aufmerkſam an und gab ihm meine Billigung. 
Ein Reprefentant, ben Kugel ging mich an, lang⸗ 

rechen; 
es zu r (Fortſetzung in der 5 W os 
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“ (Fortſetzung.) f Nach Vorleſung der Anklage⸗Akte richtete der Prä⸗ 
altes Rindvieh. Ich erwiederte ihm: Mein Herr, ſident des Schwurgerichtes dem Geſetze gewiß die Frage 
Sie ſind ſehr höflich. Er kehrte ſich um, nannte mich an den Angeklagten: ob er ſich der ihm in der An⸗ 
einen Elnfaltspinſel und ohrfeigte mich. — Ein Zeuge klage zur Laſt gelegten Vergehen für ſchuldig bekenne. 
ſagt aus: Gaſtier hätte erſt die Ohrfeige erhalten, Der Angeklagte bekannte ſich nicht ſchuldig. Der 
nachdem er Bonaparte einen Einfaltspinſel genannt. Präſident legt nun den Geſchworenen ans Herz, ihre 
Mehrere Deputirte machen dieſelbe Ausſage, andere ganze Aufmerkſamkeit auf den folgenden Theil der Verhand⸗ 
wiederum ſtimmen Gaſtier bei. Ein Deputirter erklärt, lung zu richten, da hiermit die eigentliche Verhandlung 
ein kleines Beil in den Händen eines Repräſentanten über die Thatfrage beginne. Es wurden zunächſt 
geſehen zu haben. Bonaparte ſelbſt erklärt: er hätte ſämmtliche Zeugen, 8 an der Zahl, vorgerufen. Die 
zu Gaſtier geſagt, er wiſſe nicht, was er ſage. Gaſtier Realſchüler Mar und Victor Krauſe, Zwanzi⸗ 
erwiederte dann lebhaft: Ich fage Ihnen, ich habe ger und Wiesner waren als Belaſtungszeugen, 5 

echt, Sie find ein Einfaltspinfel und ein dreifaches andere Knaben, und zwar die Begleiter des Angeklag⸗ 
Vieh. Ich ohrfeigte ihn. Bonaparte ward zu ten bei dem in Rede ſtehenden Vorfall als Entlaſtungs⸗ 
200 Franks Strafe und in die Unkoſten ver⸗ zeugen vorgeladen worden. Von den Belaſtungszeu⸗ 


ad 1. Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig, die That 
begangen zu haben; . 

ad 2. Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig, die That 
begangen zu haben. Der Umſtand, ob die dem 
Viktor Krauſe angedrohte Behandlung eine lebens⸗ 
gefährliche geweſen, iſt nicht erwieſen.“ 

Auf die Frage des Präſidenten: ob der Spruch mit 
Mehrheit von mehr als 7 Stimmen gefällt worden, 
erklärte der Vorſitzende der Geſchwornen: „Ja, mit 
Mehrheit von mehr als 7 Stimmen.“ 

Der Angeklagte wurde wieder vorgeführt und ihm 
der Ausſpruch der Geſchwornen vorgeleſen. Der 
Staatsanwalt beantragte, da nach dieſem Ausſpruche 
nur einfache Konkuſſion vorliege und dieſe mit der 
Strafe des gemeinen Diebſtahls zu belegen ſei, auch 


urtheilt. — Heute ſpricht man von einem Duell | gen war Wiesner ausgeblieben. Sämmtliche Zeugen Angeklagter bereits einmal die Strafe des Diebſtahls 
zwiſchen Bonaparte und einem Mitglied der äußerſten wurden vorſchriftsmäßig auf die Zeugenpflichten hinz | erlitten habe, achtwöchentliches Gefängniß als 
Linken. — Ich habe vorgeſtern das Gerücht mitge⸗gewieſen, ſodann wurden fie bis auf den Max Krauſe, die Strafe des zweiten kleinen gemeinen Diebftahs. 


theilt von wichtigen Depeſchen, die bei der Regierung 
eingelaufen ſein ſollen, und in Folge deſſen großer 
Miniſterrath gehalten worden iſt. Man behauptet 
heute, daß dieſe Depeſchen vom General Lamoriciere 
geweſen wären, der dem Gouvernement die Meldung 
machte, daß er vom Kaifer Nikolaus perſönlich ſehr 
freundlich empfangen worden, es ihm aber nicht ge⸗ 
lungen ſei, die Anſichten Frankreich's über die 
ungariſche Angelegenheit zur Geltung zu brin- 
gen. Der Czar ſoll geantwortet haben, daß er mit 
der Revolution ein Ende machen wolle, und 
daß nöthigenfalls Preußen ſich zu dieſem Zwecke 
mit Oeſterreich und Rußland verbinden würde. Ich 
theile Ihnen dieſe Gerüchte mit, ohne fie jedoch vers 
bürgen zu können. — Der Brief des Erzbiſchofs von 
Paris über die venetianiſche Angelegenheit ſoll einen 
ſolchen Eindruck auf das Kabinet gemacht haben, daß 
der Prälat bedroht worden iſt, wenn er das Schrei⸗ 
ben nicht zurücknehme, ſein Betragen dem Staats: 
rath zu überweiſen. — Die Theater-⸗Kommiſſion in 
der National⸗Verſammlung hat ſich für die Theater⸗ 
Freiheit ausgeſprochen. Dieſer Beſchluß iſt aber nur 
urchgegangen, weil die Kommiſſion nicht vollzählig 
war. Die Majorität der Kommiſſion iſt vielmehr der 
Anſicht, daß die präventive Cenſur für die Theater 
nothwendig ſei, und es unterliegt keinem Zweifel, daß 
der Staatsrath die Cenſurfreiheit verwerfen werde. 


Lohales und Provinzielles. 


Breslau, 21. Aug. [Sitzung des Schwur⸗ 
Gerichts.] Die Sitzung wurde nach 8 Uhr eröffnet. 
Zur Verhandlung ſtand an die Anklage wider den 
18jährigen Tagearbeiter Carl Dittkowitz. — Aus 
den anweſenden Geſchwornen wurde zunächſt die für 
jeden einzelnen Fall erforderliche Anzahl von 12 durchs 
Loos beſtimmt. Folgende Herren gingen aus der Urne 
hervor, und wurden ſowohl von dem Staatsanwalt, 
Aſſeſſor Meyer, als von dem Angeklagten angenom⸗ 
men: Lattke, Schaubert, v. Haug witz, Laube, 
Lachmann, Herbig, Böhmer, Michaelis, 
v. Luck, Heider, Dobe, Gr. Schweinitz. Dieſe 
Geſchwornen nahmen nunmehr ihre Plätze auf den für 
ſie beſtimmten, rechts von der Richtertafel befindlichen 
Bänken ein. — Die Anklage-Akte wurde durch den 
Gerich sſchreiber vorgeleſen. Der weſentliche Inhalt 
derſelben beſtand in Folgendem. g 

Die Realſchüler Mar und Victor Kraufe, 
Heinrich Zwanziger und Wiesner waren am 
7. April d. J. Nachmittags gegen 5 Uhr auf der 
Viehwelde geweſen und hatten daſelbſt geſpielt. Zwan⸗ 
ziger und Wiesner waren während des Spielens 
auf einen Baum geſtiegen. Der Angeklagte war mit 
mehren andern Knaben hinzugekommen und hatte zu⸗ 
nächſt die letztgenannten beiden Knaben vom Baume 
zu reißen geſucht. Dieſe waren jedoch herabgeſprungen 
und fortgelaufen. Angeklagter und feine Begleiter wa⸗ 
ren ihnen nachgeeilt und hatten mit Steinen und Feld⸗ 
ſtücken auf die oben genannten vier Knaben geworfen. 
Dann war Dittkowitz an den Max Krauſe herange⸗ 
treten und hatte dieſen aufgefordert, ihm einen Sgr. 
zu geben, widtigenfalls er ihn durchprügeln werde. 
Max Krauſe hatte dem en Do wirklich ei⸗ 

en Silbe en gegeben und dieſer ihn angenom⸗ 4 ; 7 8 
in. Denk ar Direkomit auf den Victor Krause ſich nicht durch eine ſchriftiche Erlaubnſß des Präfi: 
losgegangen, hatte ihn an der Schulter gedroht, ihm] denten dag aud Die Geſchwornen traten N und der 
ebenfalls 1 Sgr. abverlangt und gedacht, entgegenge⸗ Angeklagte wurde et — Nach Verlauf von 
ſetzten Falls ihn ins Waſſer zu werfen. Victor Krauſe länger als 5 oe Stunde kehrten die Geſchwor⸗ N ar 
hatte aber kein Geld bei ſich gehabt, und es war ihm | nen zurück. 5 Gerichtshof trat wieder zufammen. | * Breslau, 21. August. [Die Benefizvor⸗ 
gelungen, ſich von dem Dittkowitz loszumachen und zu | Der von ben eſchwornen zum Vorſitzenden gewählte ſtellung von Herrn und Madame Heinzel 
entkommen. Der Staats⸗Abwalt beantragte Einleitung Graf Schweinitz erklärte auf die Aufforderung des wird Donnerftag am 23. ſtattfinden. By 15 
der Unterſuchung gegen Dittkowitz und zwar hinſicht⸗ Präſidenten: freuen ſich eines ſo guten Wm ee 90 9 7 
lich des erſten Falles wegen einfacher Erpreſſung, hin⸗ „Auf meine Ehre und mein Gewiſſen, vor Gott welt, daß wir als gewiß N 755 be 9 A 
ſichtlich des zweiten Falles wegen verfuchter Erpreſſung, und den Menſchen bezeuge ich, der Spruch der blikum werde dieſe K 5 Ai 4 n lafs 
unter Androhung einer lebensgefährlichen Behandlung. Geſchwornen iſt: b ſen, den vielfachen Verdien genannten Paares 


der zuerſt vernommen wurde, wieder zum Abtreten 
veranlaßt und einzeln nach einander zu ihrer Verneh⸗ 
mung vorgerufen. Der Präſident ſchlug bei der Zeu⸗ 
genvernehmung das Verfahren ein, daß er erſt jedem 
Zeugen ein Reſumé der dem Angeklagten zur Laſt ges 
legten Thatſachen vorhielt, ſeine Ausſage darüder 
hörte und duch Fragen zu vervollſtändigen ſuchte, fo: 
dann die Ausſage des Zeugen im Zuſammenhange 
wiederholte und ihn nochmals über die Richtigkeit 
derſelren befragte. Schließlich befragte er dann jedes⸗ 
mal den Staatsanwalt, die Geſchwornen und den 
Vertheidiger: ob fie. noch Fragen an den Zeugen zu 
ſtellen wünſchten. — Die Ausſagen des Belaſtungs⸗ 
zeugen (die von Wiesner in der Vorunterſuchung ge⸗ 
machte wurde vorgeleſen) beſtätigten faſt durchgängig 
die Aufſtellungen der Anklage. Viktor Krauſe fügte 
noch hinzu, daß Dittkowitz und feine Begleiter auch 
Stöcke gehabt, was in Bezug auf Dittkowitz wenig⸗ 
ſtens auch von andern Zeugen beſtätigt wurde. Wie 
weit der Viktor Krauſe von dem Waſſer entfernt war, 
als Dittkowitz ihn hineinzuwerfen drohte, wurde nicht 
ganz ſicher ermittelt. Der eine Zeuge behauptete, es 
ſeien achtzig, Victor Krauſe, es ſeien nur etwa zehn 
Schritt geweſen. Im Allgemeinen ergab ſich, daß 
die Viehweide größtentheils unter Waſſer geſtanden 
hatte, indem die Ober ausgetreten war. Victor 
Krauſe befand ſich alſo nicht zebn Schritt vom eigent⸗ 
lichen Strome entfernt, ſondern nur von dem auf die 
Viehweide ausgetretenen Waſſer. Die Entlaſtungszeu⸗ 
gen beſtätigten im Weſentlichen nur die Angaben der 
Belaſtungszeugen, nur daß ſie ihre eigene Betheili⸗ 
gung in Abrede ſtellten. Der Staatsanwalt und der 
Vertheidiger des Angeklagten hatten nichts dagegen 
einzuwenden, daß die Vereidung derſelben unterbleide. 
Die drei Entlaftungszeugen wurden dagegen vereidet. 
Der Staatsanwalt rechtfertigte mit kurzen Worten 
die Anklage. Der Vertheidiger griff zwar die that⸗ 
ſaͤchlichen Behauptungen der Anklage nicht an, beftritt 
aber, daß in den vorhandenen Thatumſtänden das 
Verbrechen der Concuſſion liege und daß die dem 
Victor Krauſe angedrohte Behandlung eine lebensge⸗ 
fährliche geweſen. Er beantragte daher die Freiſpre⸗ 
chung des Angeklagten. — Der Präſident gab nun 
die den Geſchwornen vorzulegenden Fragen, nachdem 
er ein Reſumé der ganzen Verhandlung vorausgeſchickt, 
auch eine rechtliche Erläuterung der Merkmale des in 
Rede ſtehenden Verbrechens gegeben hatte, dahin an: 

1) Iſt der Angeklagte ſchuldig, dem Realſchüler 
Max Krauſe durch Androhung von Schlägen und an⸗ 
derer Uebel vermocht zu haben, wider ſeine freie Ent⸗ 
ſchließung 1 Sgr. zu geben und hat Angeklagter die: 
fen Silbergroſchen angenommen? 

2) Iſt Angeklagter ſchuldig, es unternommen zu 
haben, den Realſchüler Viktor Krauſe durch Androhung 
einer lebensgefährlichen Behandlung zu vermögen, wider 
feine freie Entſchließung ihm Geld zu geben? 

Weder der Staatsanwalt noch der Vertheidiger hat: 
ten gegen dieſe Frageſtellung etwas einzuwenden. Die 
Fragen wurden daher dem Gerichtsſchreiber diktirt und 
den Geſchwornen ſchriftlich übergeben. Darauf wur⸗ 
den die Geſchwornen aufgefordert, ſich in das Bera⸗ 
thungszimmer zu begeben. Ein Gerichtsdiener wurde 
beauftragt, den Eingang zum Berathungszimmer zu 
bewachen und Niemandem Eingang zu geſtatten, der 


Der Vertheidiger deducirte, daß nur die Strafe des 
erſten Diebſtahls zur Anwendung kommen könne und 
beantragte achttägiges Gefängniß. Der Gerichtshof 
zog ſich zur Abfaſſung des Erkenntniſſes zurück. 

Daſſelbe wurde dahin verkündet: daß Angeklagter 
mit achtwöchentlichem Gefängniß zu beſtrafen. 


[Evangeliſcher Verein, 20. Auguſt.] Der 
Tagespräſident Wage tragt die aus der Mitte der 
Verſammlung aufgeworfenen Fragen vor, ſie werden, 
da ſie kein beſonderes Intereſſe anregen, kurz durch 
Worthmann und Räbiger beantwortet. Hierauf hält 
Weingärtner einen Vortrag über religiöſen Indifferen⸗ 
tismus und Fanatismus und die dieſen beiden Fehlern 
entgegenſtehende Tugend der Toleranz. Die Verwerf⸗ 
lichkeit der erſtern thut der Redner zunächſt durch 
Vernunftgründe dar. Der Indifferentismus vergißt 
über der Schätzung irdiſcher Güter die Bedeutung der 
geiſtigen, des ewigen Gutes der Religion. Der Fa⸗ 
natismus verkennt das Weſen der Religion; auch in 
ihr macht ſich die Mannigfaltigkeit der Geiſter geltend. 
In dem Wahne, die allein richtige Ueberzeugung in 
religiöſen Dingen zu haben, braucht der Fanatismus 
alle Mittel, um dieſelbe im Leben zur Herrſchaft zu 
bringen. Der Indifferentismus wie der Fanatismus, 
mag er dem Einzelnen oder einem ganzen Staat an⸗ 
haften, wirkt gleich verderblich. Der Einzelne wie der 
Staat muß vielmehr tolerant ſein, d. h. jede religiöſe 
Ueberzeugung dulden, die nicht gegen die Sitten, das 
Geſetz und die Ordnung des Staates verſtößt oder 
ankämpft. So fordert es auch das Evangelium. 
Indem es durch die Forderung der Innerlichkeit des 
Glaubens den Indifferentismus abweiſt und durch das 
Gebot der Liebe den Fanatismus bekämpft, führt es 
zur wahren Toleranz, wie ſie auch Chriſtus und nach 
deſſen Vorgang ſeine Jünger im Leben übten. Auf 
dem Grunde des Evangeliums um der Toleranz wil⸗ 
len muß der evangeliſche Verein der kirchlichen Union 
dienen, welche mehr als eine bloße Conföderation iſt. Der 
Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß ein anderer 
eine geſchichtliche Darſtellung der Unionsbeſtrebungen 
der neuern Zeit geben möge. Nach Beendigung des 
Vortrags theilt Räbiger die Antwort des Miniſters 
von Ladenberg an den Prediger Jonas in Berlin 
auf Ueberſendung der Denkſchrift mit, welche letzterer 
im Namen der Unionsvereine über das Recht und 
die Pflicht des landesherrlichen Kirchenregiments in 
Beziehung auf den 12. Artikel der Verfaſſungsur⸗ 
kunde vom 5. Dezember v. J. dem Minifterium 
überreicht hatte, und deutet darauf hin, daß nach die⸗ 
ſer Antwort dem Miniſterium auch ferner das Ver⸗ 
trauen zu ſchenken ſei, es werde nach Kräften dahin 
wirken, um die evangeliſche Kirche bald in den Stand 
zu ſetzen, in ſelbſtſtändiger Weiſe ſich ihre Ve faſſung 
zu geben. Nach einigen von Böhmer, Krauſe und 
Büchler daran geknüpften Bemerkungen zeigt der Prä⸗ 
ſident der Verſammlung an, daß den künftigen Mon⸗ 
tag wegen der an dieſem Tage beginnenden Hauptver⸗ 
ſammlung des Guſtav-⸗Adolph⸗Vereins die Vereinsver⸗ 
ſammlung ausfallen werde, worauf Krauſe in länge⸗ 
ver Anſprache die Zwecke des Guſtav⸗Adolph⸗ Vereins 
und den Grund auseinanderſetzt, warum in dieſem 
Jahre die Hauptverſammlung deſſelben in Breslau 
abgehalten werde, für die er um die lebendige Theil⸗ 
nahme auch der Mitglieder des evangeliſchen Vereins 
beſonders an dem Gottesdienſte, wie auch an den öf⸗ 
fentlichen Sitzungen des Vereins und den daran ſich 
ſchließenden Feſtfreuden bittet. a 
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durch allgemeine Theilnahme Anerkennung zu geben. gesiſſe liebäugelnd, nach der andern ſehnſuͤchtig der kannt, daß die gewöhnlichen Verſammlungen mit dem 
Zu unſerem Bedauern müſſen wir hinzufügen, daß Rückkehr alter Inſtitutionen entgegenſehend, unter bes 2. September wiederum beginnen, und zwar werden fie 
dieſe Beneſizvorſtellung gewiſſermaßen auch ſchon als | ren Hertſchaft es allein möglich war, ein Volk, das im Gebäude des früheren Oberlandesgerichts — jetzi⸗ 
Abſchied des Hrn. und der Mad. Heinze von unſe⸗ an wiſſenſchaftlicher und induſtrieller Bildung jedem gen Appellhofs — gehalten werden. — Künftigen 


rer Bühne anzufehen iſt, da Beide in Kurzem das andern gleich, in einer ſo großen politiſchen Unreffe zu erhal⸗ 
Mad. Heinze hat ſich ten. — Zu beklagen bleibt, daß die hieſigen ehrlich renen der Zahl nach über die Hälfte aus dem Leob⸗ 


Breslauer Theater verlaſſen. 0 
durch viele Jahre ſo ſehr als vielſeitige und tüchtige 
Darſtellerin bewährt, daß es überflüſſig wäre, ihr hier 
noch eine beſondere Lobrede zu halten. Was Herrn 
H. anbelangt, fo. hat das Publikum feine. geniale 
Kompoſition „Die Ruine von Tharand“ gewiß noch 
nicht vergeſſen, und iſt ſein Geſchick als Dirigent 
nicht minder als ſein Kompoſitionstalent anerkannt. 
ir zweifeln nicht, daß Beide überall mit ihren Ta⸗ 
lenten zur Geltung kommen werden. 

Die Benefizvorſtellung wird des Schönen gar Vie⸗ 
les bieten. Alle Zweige der darſtellenden Künſte wer⸗ 
den darin vertreten ſein. Schauſpiel, Luſtſpiel, 
Tragödie, Oper und endlich noch Tanz, reprä⸗ 
ſentirt durch — Lucile Grahn! 


T Breslau, 21. Aug. [Poliz. Nachrichten.] 
In dem Zeitraum vom 15. Juli bis incl. 4. Auguſt 
d. J. find überhaupt 481 Individuen (excl. des Be⸗ 
ſtandes vom 14. Juli C. von 78 Perſonen) polizeilich 
verhaftet worden, und zwar: 

wegen Diebſtahl, Diebſtahlsverdacht, 
Diebeshehlerei, Einbruch und Ankauf 


geſtohlenen Gutes 61 m. 20 w. 
wegen Betruauhunns , 
wegen Widerſetzlichkeit gegen Abgeord⸗ 

nete der Obrigkeit R 
wegen Vergehen gegen die öffentlich 

Ruhe und Ordnung ee, 
wegen quartierloſen, reſp. verdächtigem 

Herumtreiben zur Nachtzeit. 75 „ 54 „ 
wegen Mangel an Legitimation. 50% — „ 
wegen rückfälligem, quartierloſem Her⸗ 
umtreiben, lüderl. Gew. u. Kuppelei 47 „ 85 „ 
wegen erſtem und rückfälligem Betten 24% 1% 


zufammen 310 m. 171 w. 
Dagegen ſind auf freien Fuß geſtellt 


worden * + + * * * „* 152 7 85 n 
mit Paß entlaſſen 11 „ 
transpoct irt 13, 1, 
an verſchiedene Behörden überliefert 123 % 86 „ 


geſtarben sale 
zusammen 301 m. 180 w. 

Am 8. wurde aus der Waſchküche des Pfarrhauſes 
Nikolaiſtraße Nr. 39 ein großer kupferner Keſſel ges 
ſtohlen. 

Am 16. wurden mittelſt Eröffnung einer Stube in 
dem Hauſe Nr. 30 in der Ohlauer Straße zwei ſil⸗ 
berne Löffel, ein goldener Uhrſchlüſſel an einer kleinen 
goldenen Kette, mehrere Kleidungsſtücke, ein Reiſebeſteck⸗ 
mit gelbem Leder und ein Reiſeſchreibzeug, mit grü⸗ 
nem Leder überzogen, entwendet. f 

In der Nacht vom 18. zum 19. wurden aus einem 
Keller des Hauſes Nr. 30 in der Kupferſchmiedeſtraße 
mittelſt gewaltſamer Ausbrechung einiger Ziegeln 20 
Stück Fahlleder geſtohlen. 


7 n 


OD Schweidnitz, 20. Auguſt. [(Graf Zieten. — 
Pasteibeſtrebungen.] Heute Morgen iſt die Nach⸗ 
wahl zur zweiten Kammer an Stelle des Herrn Möcke 
für den Schweidnitzer Wahlkreis vollzogen worden. 
Der durch ſeine politiſche Thätigkeit in der vorigen 
zweiten Kammer bekannte Graf Zieten ward mit ei⸗ 
ner großen Majorität zum Repräſentanten der Kreife 
Schweidnitz, Neumarkt und Sttiegau erwählt (wie be⸗ 
reits in der gefte, Ztg. gemeldet). Er verpflichtete 
ſich ſeinen Wählern gegenüber mit aller Energie, 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, 
die Reaction, wenn fie etwa bei der bevorſtehenden 
Parteienbildung in der zweiten Kammer beſonders 
ſtark hervortreten ſollte, zu bekämpfen. Die nächſte 
Zukunft wird uns ſehr bald darüber Gewißheit ver 
ſchaffen, in wie weit der Abgeordnete des Schweidnitzer 
Wahikreiſes feinem Verſprechen treu bleiben, und in 
welcher Weiſe er unſere, beſonders die gewerblichen In⸗ 
tereſſen, ſo wie die bäuerlichen Verhältniſſe, deren end: 
licher Regulirung unſre Ruſtikalbeſitzer mit Sehnſucht 
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entgegenſehen, in Schutz nehmen wird gegen die im⸗ 
mer lauter werdenden Beſtrebungen einer Partei, die 
eine herung an die vormärzlichen Zuſtände mit 
allen Mitteln anbahnt, Die rein konſtitutio⸗ 
nelle Partei, ſcheint ſich bei uns von der ultra⸗ 
konſervativen immer ſchärfer ſcheiden zu wollen. 
Auch bei uns werden ſehr bald die Konſtitutionellen ei⸗ 
nen harten Kampf mit der chriſtlich⸗germaniſchen Welt⸗ 
anſchauung zu beſtehen haben, Die Vertreter des letz⸗ 
tern, bei denen außer trefflcher Organiſation und 
großer Gewandtheit, die gegebenen Verhältniſfe vorzüg⸗ 
lich zu benutzen, die innere Haltlo Reit dis Princips 
verdecken, lüften immer mehr die Maske. Schon laf⸗ 
ſen ſich die Konturen des Januskopfes deutiich erken⸗ 
nen: nach der einen Seite dem Conſtitutionagsmus 

gewandt, und dadurch mit den gewerbtreitenden Mit⸗ 


telklaſſen, der politiſch großentheils indifferenten Bour⸗ 


Conſtitutionellen ſich nicht feſter zuſammenſchaaren und 
organiſiren. An belebenden kräftigen Elementen wird 


es ſicherlich nicht fehlen. 


* Hainau, 21. Auguſt. [Feuer.] Geſtern Abend 
gegen 10 Uhr wurden wir durch Feuerlärm erſchreckt. 
Es brannte im Seſſionszimmer des Rathhauſes; die 
Entſtehungs⸗Urſache iſt nicht zu ermitteln geweſen; 
Verdachtsgründe abſichtlicher Brandſtiftung fehlen. 
Schleunige Löſchhülfe trug dazu bei, daß nur einige 
ältere Journale, Gewerbeſteuer-Rollen und Druckſchrif⸗ 
ten theils verbrannten, theils angebrannt ſind. 


* Neiſſe, 19. Auguſt. [Leider noch immer 
die Cholera ſehr heftig. — Italiener an der 
Grenze von Oeſterreich-Schleſien. — Reiſe⸗ 
route von Landeck nach Breslau. — Neiſſe⸗ 
Brieger Eiſenbahn. Artillerie-Schieß⸗ 
übungen.] Die Cholera-Peſt hat ſich in einem 
ſchreckenerregenden Grade bei uns eingeniſtet; ſie tritt 
weit verheerender in unſerer Stadt auf, als dies im 
laufenden Jahre in Breslau der Fall geweſen iſt. 
Heut wurden zwei und zwanzig an der Cholera ver⸗ 
ſtorbene Perſonen beerdigt. In der Friedrichsſtadt, in 
welcher die meiſten Militärs ihre Wohnungen haben, 
und in der hauptſächlich die Kaſernen ſich befinden, hat 
ſich die Krankheit nur in verhältnißmäßig ſehr gerin⸗ 
gem Maße gezeigt, was auch einzelne Bewohner der 
am rechten Neiſſe-Ufer gelegenen eigentlichen Stadt 
veranlaßte, nach der Friedrichsſtadt überzuſiedeln. Gebe 
der Himmel, daß die Seuche uns nicht länger heim⸗ 
ſuche! — Der Verkehr an der Grenze iſt für Rei⸗ 
ſende und Geſchäftsleute auf den Straßen über Zuck⸗ 
mantel nach Karlsbrunn und Freiwaldau, über Mei: 


denau nach Friedberg und weiter nach Gräfenberg zur 


Zeit nicht mehr ſo beläſtigt, wie vor Kurzem; eine be⸗ 
ſondere Erleichterung für die hieſige Garniſon iſt es, 
daß jetzt die Ausweiſe unſerer Kommandantur an den 
k. k. Zollämtern vollkommen reſpektirt werden. Längs 
der auf Neiſſe und Umgegend einflußreichen Grenze iſt, 
ſo weit es hier bekannt geworden, von Zuckmantel bis 
Weidenau die k. k. Finanzwache durch ein italieni⸗ 
ſches Regiment Linientruppen verſtärkt worden. Diefe 
Soldaten, kräftige Geſtalten mit ausdrucksvollem, den 
Süd⸗Europäer charakteriſirenden Antlitz, verſtehen kein 
Wort Deutſch und ſind erſt ſeit ganz kurzer Zeit 
an die Grenze gerückt. Die Städte Zuckmantel, 
Freiwaldau und Weidenau haben Garniſonen, in 
den Grenzdörfern, durch welche Straßen aus Pr. Schle⸗ 
fien führen, befinden ſich einzelne Detachements, welche 
die Poſten an der Grenze ausſtellen und die Finanz⸗ 
wache unterſtützen. In Freiwaldau iſt ein Platz⸗ 
Offtzier ſtationirt, welchem die Militärgeſchäfte auch in 
Beziehung auf die in dieſem Ort, ſo wie in Gräfen⸗ 
berg zur Kur befindlichen k. k. Offiziere und ſonſtige 
Militärs Übertragen zu fein ſcheinen, und der wohl 
auch politiſche Kundgebungen zu überwachen haben 
mag. — Viele Badereiſende aus Landeck, welche mit 
eigener Equipage verſehen ſind oder eines Lohnfuhr⸗ 
manns ſich bedienen, reifen, um nach Breslau u. f. w. 
zu gelangen, nicht direkt über Glatz, ſondern benutzen 
mit großem Zeitgewinn die Chauſſee von Landeck 
nach Reichenſtein und Neiſſe, um an letzterem 
Orte die Eiſenbahn nach Brieg und Breslau zu er⸗ 
reichen. Die unmittelbare Verbindung zwiſchen 


Landeck und Neiſſe über Jauernick und Johannisberg 


iſt, ſeit der Wolkenbruch zu Anfang des Sommers die 


Straße bei Krautenwalde im Gebirge zerſtört hat, 


noch nicht hergeſtellt und die Poſt nimmt ſogar den 
ſehr großen Umweg über Glatz, um von hier Paſſa⸗ 
giere nach Landeck zu befördern, da zwiſchen Reichen⸗ 
ſtein und Landeck keine unmittelbare Poſtverbindung 


ftattfindet, — Es ſoll die Abſicht vorhanden fein, we⸗ 


gen Abtretung der Neiſſe-Brieger Eiſenbahn 


mit der Staatsregierung in Verhandlung zu treten.“ 


Der Perſonenverkehe auf dieſer Bahn iſt übrigens ſeit 
Anfang des Sommers recht bedeutend zu nennen und 
entſpricht, ſo weit dies der Laie zu beurtheilen vermag, 
eigentlich nicht dem niedrigen Stande der betreffenden 
Aktien. — Die hieſige Artillerie-Abtheilung wird auch 
in dieſem Jahre zur Abhaltung der großen Schieß⸗ 
übungen ſich nicht nach Breslau begeben, ſondern 
dieſe Uebungen in der Nähe der Garniſon vornehmen. 


Ratibor, 20. Aug. [Theater. — Vetera⸗ 
nen⸗Verein. — Aſſiſen.] Die Operngeſellſchaft 
aus Olmütz unter ihrem Direktor Blum giebt ſeit vo: 
rigem Mittwoch ihre Vorſtellungen, und hat nament⸗ 
lich geſtern und vorgeſtern: „Stradella“ und „die Jü⸗ 
din“ ein ungewöhnlich volles Haus gehabt. Die Ge⸗ 
ſellſchaft iſt aber auch recht brav und wird durch die 
Labus'ſche Kapelle wacker unterſtützt. — Der hieſige 
Veteranen⸗Verein, von dem man lange nichts gehört 
hat, machte am 13. d. M. durch ſeinen Vorſtand be⸗ 


Montag beginnen die Affifen, und ſind die 2 
ſchützer Kreiſe, da die Hochbeſteuerten in dieſem Kreiſe 
bedeutend die im Ratiborer, Rybniker und Koſeler Kreiſe 
1 NBKCH An Stoff für das Schwurgericht fehlt 
e 0 


Breslan. Auf Grund der zuletzt abgehaltenen Prü⸗ 
fung pro ministerio haben nachbenannte Kandidaten des 
Predigtamres: Hirche aus Rauſcha, Kluge aus Sacherwitz, 
Krebs aus Oels, Schmidt aus Langenbielau, das Zeugniß 
der Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte erhalten. — Des Kö⸗ 
nigs Majeſtät haben dem evangeliſchen Schullehrer Sitz⸗ 
mann zu Döbern, Brieger Kreiſes, aus Veranlaſſung ſeiner 
50jährigen Amtsjubelfeſer das allgemeine Ehrenzeſchen, und 
dem Schwimmlehrer Franz Scholz hierſelbſt das Verdienſt⸗ 
Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr zu verleihen geruht. 
— Beſtätigt: Den zum Paſtorat in Polkwitz berufenen 
Predigtamts⸗Kandidaten Aulich; den zum Paſtorat in Grün⸗ 
hartau, Nimptſcher Kreiſes, berufenen Predigtamts⸗Kandi⸗ 
daten Herwig; den zum Paſtorat in Halbau, Saganer 
Kreiſes, berufenen bisherigen Predigtamts⸗Kandidaten Klei⸗ 
nat; der Schulamts⸗Kandibdat Jäkel als evangeliſcher Schul⸗ 
lehrer und Organiſt in Leubus, Kreis Wohlau. 

(Vermächtniſſe.] Das zu Neiſſe verſtorbene Fräulein 
Henriette Wolff hat zu einer Stipendien⸗Fundation für einen 
katholſſchen Gymnaſiaſten daſelbſt 1000 Rthlr. legirt. — 
Der am Juni d. J. zu Taſchenberg, Brieger Kreiſes, 
verſtorbene Gutsbeſitzer Oberamtmann Traugott Gärtner 
hat den daſigen Ortsarmen 10 Rthl. letztwillig beſtimmt. 


Mannigfalliges. 


— (Trieſt, 16. Auguſt.) Durch das geſtern 
hier aus Alexandrien angekommene Lloyd'ſche Dampf⸗ 
ſchiff „Schild“ erhalten wir die Nachricht, daß Meh⸗ 
med⸗Ali am 2. d. M. kurz vor der Mittags⸗ 
ſtunde verſtorben und fein Leichnam mittelſt eines 
Dampfers nach Cairo geſendet worden ſei. 

(Wien. Ztg.) 


— (Leipzig.) Aus den in den jüngſtvergangenen 
Tagen an die Mitglieder des Leipziger Hauptvereins 
zum evangeliſchen Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
tung gelangten Mittheilungen des Vorſtandes erſehen 
wir, daß auf dringenden Wunſch des Hauptvereins zu 
Breslau ſich der Centralvorſtand entſchloſſen hat, die 
in Darmſtadt beſchloſſene, aber in Folge der politiſchen 
Stürme des vorigen Jahres vertaate Hauptverſamm⸗ 

lung des Geſammtvereins in dieſem Jahre zu Breslau 
am 28. und 29. Auguſt abzuhalten. Nach einer Mit⸗ 
theilung des Centralvorſtandes hat der Verein ſeit ſei⸗ 
nem Ehiflepen die Summe von 288,255 Thaler für 
360 arme proteſtantiſche Gemeinden in Böhmep, Mäh⸗ 
ren, Oeſterreich, Kärnthen, Steyermark, Ungarn, Bel: 
gien, Frankreich, Schweiz, Sardinien, Portugal, Al⸗ 
gerien, Amerika, Neuſeeland und in verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Ländern verausgabt. (D. A. 3.) 


Inſerate. 


— — 


0 Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
‚Cholera 36 Perſonen als erkrankt, 20 als ge⸗ 
ſtorben und 5 Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 


worden. Ar: | 
Hierunter ‚find an Mülltär⸗Perſonen erkrankt 5, ges 


ſtorben 1. 
Breslau, den 21. Auguſt 1849. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 
— c 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 23. Auguſt. 
Veerzeichniß der wichtigeren Vorlagen. 
1. Wahl eines Vorſtehers für den Nikolal⸗Bezirk Ab⸗ 
theilung 1. 
2. Bewilligung der Koſten für die Inſtandſetzung des 
Obergerinnes in der Hauptmühle. 
Gutachten der Petitions⸗Kommiſſion in Bezug auf 
den neueſten Entwurf der Gemeinde⸗Ordnung. 
4. Kommiſſions-Gutachten über den Jahres⸗Abſchluß 
der Kämmerei pro 1848. 
Der Vorſteher Dr. Grätzer. 


— 


3. 


Herr J. Morawe hat zum 27. Auguſt, am 
Jahrestage der RER don Großbeeren, 
zum Beſten der verwundeten preußiſchen 
Krieger und für die Hinterbliebenen der 
Gefallenen, im Eliſenbade ein Konzert ange⸗ 


künd ” 

le können uns dieſes wohlthätigen patriotiſchen 
Unternehmens nur freuen und wünſchen, daß die Theil⸗ 
nahme des Publikums daſſelbe zweckentſprechend un⸗ 


terſtütgen möge. : 
Dias königliche Gouvernement. 


Theater⸗N 
Mittwoch: Drittes Ga 
reuß. Kammerfänge 
e 1 

e Ke e Tochter des 
Teenie 
. ekti. arle, Film, 

Leo DIN Erraet: „5 
r 'enefiz für Herrn und 
Bean Beine unter gefälliger Mitwirkung 
6 gräuein Tneile Grahn, des Herrn 
Nathgeber und des Herrn v. Rainer, 
— n „Es ſpukt. “ Luſtſpiel 
in 2 Akten von Frau v. Weiſſenthurn. — 
1 „Quodlibet“, Scenen aus be⸗ 
cöten Opern und Schawfpieten in 1 Akt. 
Dein Schluß: „Die Peri“, oder: 
Ein orientaliſcher Traum.“ Ballet: 
twertſſſement in 1 Akt, arrangict von 
Fräulein Lucile Grahn. Die Peri, Frin. 
Lucile Grahn. Achmet, Herr Leon: 

hard Rathgeber. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpatet.) 

Die am 14. d. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung ihrer älteſten Tochter, Roſalie, mit 
dem Kaufmann Herrn Moritz Hamburger 
in Gleiwitz, zeigen hierdurch Freunden und 
8 et an: 

0. Jac. Pollack und Frau. 
Matibor, den 2I. Auge 1849, 7 


Als Vermählte em : 
pfehlen ſich: 
Moritz Hamburger, 1 
Rofalie Hamburger, geh. Polta ck. 
Ratibor u. Gleiwig, den 21. Auguſt 1849, 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Bernhard Guttmann. 
ane Guttmann, 

geb. Hamburger. 
„Breslau, den 19. Auguſt 1849, 


re A 2 
(Verſpätet.) 

a Ilten d. ir A —— 8 25 * 5 
n den ; ven? 
AR Len Yen ter un⸗ 
erwartet und ſchnell hierſelbſt der Kaufmann 
Herr Otto Jonas, im 48ſten Lebensjahre. 
Sehr tief und ſchmerzlich betrauern die Sei⸗— 
nigen den großen Verluſt, und widmen dieſe 
Anz ige feinen weit verbreiteten Geſchäfts⸗ 
freunden, welche ihn wegen ſeiner außerordent⸗ 
chen Menſchenfreundlichkeit und Herzensgüte 
gewiß immer in ehrendem Andenken bewah⸗ 
ven werden. 

Breslau, den 20. Auguſt 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Km 20. Nige 1810 legte die Cholera 
unſere geliebte 16jahrige Auguſte zu den 
Todien Breslau s. — Wohl Ihr! Wehe 


uns 1 — 
Vater, Mutter und die neun Geſchwiſter 
Breytung. 
Todes⸗ Anzeige. 


Heute Nacht, um ½ auf 1 uhr, endete 
durch Gottes wetoeiglpen Rathſchluß 
meine innigſt geliebte Gattin, Maria, 
geb. Scholz, nach at Kampfe 
an der Cholera ihre irdiſche Laufbahn, 
gottergeben, ſanft und ſtille, im Alter 
von 49 Jahren 1 Monat 20 Tagen. 
Dies beehre ich mich Verwandten und 
Freunden, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, ergebenſt anzuzeigen. 

Bieslau, den 21. Auguſt 1819. 

J. Williſch, Kürſchner⸗Meiſter. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Nacht 12 ½ Uhr ſtarb unſer theurer 
Vater, Bruder und Schwiegerſohn, der hie⸗ 
ſige Bürger und Kreiſchmer Johann Gott: 


fried Müller, in einem Alter von 53 
10 Monaten. 
an 1840, 


Breslau, den 21. Auguſt ) 
Die Hinterbliebenen. 


Todes =» Anzeige. 
2 am 20ſten d. Mts. an der Cholera 
Sete Ablegen der verwitweten Flau Ober: 
eb Bi n Wilhelmine Meyer, 
5 Freunden Bus e wir Verwandten 
7 ſtille N 
hiermit ergebenſt an. Theilnahme bittend, 
Breslau, den 21. Auguſt 18 40. 
0 Die Hinterbliebenen. 
Todes e 
eute Morgen farb der königl. Kriminal⸗ 
Ata Hr. Adolph hierſelbſt an der Cho⸗ 
lerg. Das Zeugniß einer unermüdlichen Tha. 


tigkeit in ſeiner Dienſtausübung begleitet ihn. 


Leicht ſei ihm die Erde! 
Glatz, den 20. Auguſt 1849. 
Die Mitglieder und Beamten des hieſigen 
königl. Kreis⸗Gerichts. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 8 uhr entſchlief, mit den 
heil. Sterbeſakramenten verſehen, ſanft im 
Herrn nach eintägigem Leiden in Folge der 
Cholera mein guter Vater Ymand Stephan 
in ſeinem beinahe vollendeten 72. Lebensjahre. 
Dies zeigt, um ſtille Theitmahme bittend, ſtatt 
beſonderer Meldung, allen Freunden und Ber 
kannten an: 


und 5 Geſchwiſter. 
Zirkwitz, den 21. Auguſt 1840. 


er königl. Nach 


— ß —— —ʃ——— ——— x — EZ 


n 
Der Pfarrer Emanuel Stephan 
im Namen ſeiner Mutter 


Todes⸗Anzeige. 


Caspar. Ich zeige dies allen ſeinen Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
ung, hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 20. Auguſt 1849. 
Verwittw. Kaufmann E. E. Cas par, 
geb. Heller. N 


Todesz Anzeige, 

Nach langem Leiden entſchlief ſanft geſtern 
Abend unſere vielgeliebte gute Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗, Groß: und Urgroßmutter, die verw. 
Frau Kaufmann Roſalie Roſenfeld, geb. 
Fuchs, im Alter von 75 Jahren. Mit 
tiefberrübten Herzen widmen wir dieſe traurige 
Anzeige allen theilnehmenden Verwandten 
und Freunden. 

Breslau, 20. Auguſt 1849. 

Dorothea Pert, als Tochter. 

za le Schwiegerſohn. 

Louiſe Maaß, geb. Perl, 

Philipp Mich Perl, as Enkel. 

Heinrich, Clara, Guſtav u. Emma 
Maaß, als Urenkel, 


Es iſt eine Prioritäts⸗Obligation der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaf. 
Serie III. Nr. 9007 über hundert Thaler 
ohne Coupons geſtohlen worden, und wird 
vor deren Ankauf hiermit gewarnt. Wer die 
Obligation dem Eigenthümer wiederſchafft, 
erhält Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 6, erge 
Etage, eine angemeſſene Belohnung. 

Breslau, den 21. Auguſt 1849. 


Bekanntmachung. 

Herr Otto Jonas in Breslau, welcher 
seit einer Reine von Jahren meine Ge- 
schäftsverbindungen in Schlesien unt rluelt, 
stellte seit dem I. Juli Krankheit halber 
seine Thätigkeit für mich ein, und ist zu 
meinem Leidiwesen vor wenigen Tagen mit 


Tode abgegangen, 
Ich verfeble, nicht, meinen geehrten Ge- 


schäftsf-euniden hiervon Anzeige zu machen 
und dieselben um direkte Aufgabe ihres 
Bedarfs zu bitten, mit der Versicherung, 
dass sie nach wie vor auf die gewohnte 
prompte un! reele Bedienung meinerseits 
rechnen können. 
Stettin, im August 1849. 
©. L. Wissmann. 
Weinhandlung. 


In Abweſenheit meines Schwiegervaters, 
des Steinſetzmeiſters und Gutsbeſitzers Tuch, 
bitte ich die geehrten Geſchäftsfreunde diffel: 
ben, fernere Zahlungen nur an den Buchbal⸗ 
ter C. F. Borchardt, Vorderbleiche Nr. 4, 
oder an meine Schwiegermutter ſelbſt, in 
Hun dsfeld, zu leiſten. 

Breslau, den 21. Auguſt 1849. 

Mens, Gutsbeſitzer. 


Empfehlung einer Penſion 

für Söhne auswärtiger Eltern. 
Famikien, denen es wünſchenswerth iſt, einen 
Sohn zu ſorgfältiger Pflege und Erziehung 
in Penſion zu geben, um ihn in einer der 
höheren Schulanſta ten Breslau's bilden zu 
laſſen, kann die entſprech ende Win kſamkeit 
eines wiſſenſchaftlich gebildeten Mannes beſon⸗ 
ders empfohlen werden. Wahrhaft elterliche 
Pflege und Ueberwachung, ſorgſame Beauf⸗ 
ſichtigung der Studien, Anweiſung und zweck⸗ 
mäßige Nachhülfe für die Aufgabe der Schule, 
Beachtung eines angemeſſenen geſellſchaftti⸗ 
chen Benehmens und Anleitung zur franzöſi⸗ 
ſchen Konverfation, find durch vieljährige Er: 
folge bewährt. Nähere Auskunft ertheilt und 
veranlaßt die Buchhandlung Ferdinand 
Hirt in Breslau, Ring Nr. 47. 


Ein Mädchen moſaiſchen Glaubens, wünſcht 
ſogleich oder zu Michaelis eine Stelle als 
Wirtbſchafterin und würde zugleich die Be⸗ 
aufſichtigung von Kind rn mit übernehmen, 
wenn auch auswärts. Nähere Auskunft wird 
Fräulein Köhler, Altbüſſerſtraße Nr. 14, 
gefälligſt ertheilen. 


Pöpelwitz zur Erholung. 
Heute Mittwoch den 22. Auguſt: 
Großes Trompeten⸗Goncert 
von der Kapelle des 1. k. Käraſſier⸗Reg., 
wozu freund ichſt einladet: So röte 


Die Corſett⸗Niederlage 
von Auguſte Reimann, 
Oblauerſtraße Ni. 63, empfiehlt eine gehörige 
Tuswahl in allen Fagons, von gutem Zeuge 
ſauber gearbeitet, zu den billigſten Preiſen. 
Auch werden Zeuge zur Anfertigung ange⸗ 
nommen. 


32 Häuſer, darunter 30 in 
Breslau, 2 Br nereien, ein frequen⸗ 
tes Kafechaus, 3 Hotels J. Klaſſe, 
2 Gaſthofe mit Ausſpannung, 8 
Bad anftalten, 2 Vill 's, 2 Apo⸗ 
eken und mehre andere mit kaufmän⸗ 
niſchen Geſchäften find billigſt z ver: 
Gebe wo egen Landgüter eie 
Central⸗Adreß⸗ eau, Kupfercſchmie⸗ 
deſtraße 47. reß⸗Bur 


Eine achtbare und geeignete Penſionsge⸗ 
berin für Gymnaſiaſten and diealſchüler weiſ't 


ach: Knie, Oberlehrer 
der ſchleſ. Blinden unterrichts⸗Anſtalt. 


Ein Roßwerk wird zu kaufen geſucht; nä⸗ 


ſbere Auskunft Antonienſtraße Nr. 31, zwei 


Stiegen. 


2:09 


Im Verlag von Graß, Narth und Komp. in Breslau und Oppeln if fo: 


langen Leiden verſchied heut Nach⸗ eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Fräulein mittag 2 Uhr ſanft mein Schwager, der ehe: 10 9 A W 
czeck aus Berlin: malige Riemermeiſter Herr Exnſt Samuel 


Karl Schallss 
nachgelaſſene Reime und Räthſel, 
nebſt des Dichters Lebenslauf. 9 5 


Herausgegeben von 
Anguſt Kahlert, 
Der Reinertrag dieſes Buches iſt zum Beſten des Schleſiſchen 
Blinden⸗Inſtituts in Breslau beſtimmt. 
F — broch. I. Rthlr. Sn 

er geiſtreiche Luſtſpieldichter Karl Schall, der St fter der Breslauer Zeitung, fteht. 
namentlich in Schleſtien in fo günſtigem Andenken, daß Nachfrage nach en Sans 
ſeiner vielen zerſtreuten, durch Witz und Laune aus ſezeichneten Gelegenheitsgedichte oftmals 
erfolgt iſt. Die unterzeichnete Verlagshandlang übergiebt nunmehr dem Publikum eine 
Auswahl d rſelben, wel ve Herr Profeſſor Kahlert mit Unter-üsung anderer Freunde des 
Verftorvenen beſorgt hat. Die beigefügte, mit genauer Kenntniß jener Epoche abgefaßte 
Biographie Schall's wird allen Literat rfreunde willkommen fein, , 


n Buchhandlung Graß, Barth und Komp. 
Zum 28. Auguſt 1849, dem 100jäh gen Geburtsfeſle 


Goethe 8. ; 


Denkſchrift auf denſelben in feiner welthiſtoriſchen Bedeutung, als eine der Haupt 
ſäulen am Tempelbau der Menſchheit. Ein möglichſt vollſtändiges Repertorium 
der von ſeinen denkwürdigſten Zeitgenoſſen bekannt gewordenen Urtheile über ihn 
und der geſammten Goethe-Litergtur überhaupt. Während eines Menſchenalters 
zuſammengetragen von Ehr. Wenig (Schuldirektor und Mitglied der königl. 
Akademie der Wiſſenſch. in Erfurt). Schiller-Format, in ſchönſter Prachtausgabe 
auf veſtem Schweizer-Velin. In eleg. Umſchlag. Auch u. d. T.: Gosthe's 
ſämmtliche Werke. Nothwendiges Supplement zu allen Ausgaben det ſelben. 
Weimar, Voigt. Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. : 
In dieſen Zugen, wo ſelbſt im wilden Aufrubr- und Kriegsgeſchrei alle Gebildeten 
durch ganz Deutſchland von der Eeinnerung an einen unſerer größten Männer von Neuem 
durchdrungen find, wo wir mit Begeiſterung des erſte Jubiläum ſeiner Geburt begehen 
und wo Deutſchland, feiner Würde eingever k, dieſe Feier in großen Ehren halten wird, 
legt ein »eljabriger, perſonlicher Freund Goethe's in dieſer intereſſanten und dabei höchſt 
bildenden Sammlung der geiſtreiſoſten u theile denkwürdigſter Zeitgenoſſen in und außer 
leben can über ihn de mit unermüdlichem Fleiß zuſammengetragenen Reſaltate einer faft 
le enslänglichen Arbeit auf den Arar der Erinnerung und der Dankbarkeit, und liefert 
dadurch fo recht eigentlich den Schluß nein zu feinen Werken, denen ſich dieſes Supplement 
auch äuße lich angemeſſen und würdig anſchließt. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
in Oppeln und Brieg durch Ziegler. * 
Bei Ch. E. Kollmann in Leipzig iſt ſoeben erfchienen: 


Hiſtoriſche Enthüllungen 


über die wirklichen Ereigniſſe 


der Geburt und Jugend Jeſu. 


Als Fortſetzung der zu Alexandrien aufgefundenen alten Urkunden aus dem Eſſaer⸗Orden. 
Nachtrag zu den „Enthüllungen über die T desart Zefa. n 
Aus einer wort efreuen Abſchreft des alten Orig nals überſetzt. Geh. ½ Rihlr. 
In allen Buchhandiungen, in Breslau auch bei Eduard Trewendt, zu haben. 


Sechste Aufl. — In Umſchlag verſiegelt. — Preis 1 Dukaten. 
ee [) | ’ * 
Der persönliche Schutz. 
Aerztlicher Rathgeber bei allen Krankheiten der Geſchlechtstheilo, die 
in Folge heimlicher Jugendſünden, übermäßigen Ge uſſes in der geſchlechtlichen 
Liebe und durch Anſteckung entſtehen, nebſt praktiſchen Bemerkungen üder das 
männliche Unvermögen, die weibliche Unfruchtbarkeit und deren Heilung. Mit 
A anatomiſchen Abbildungen. Zuerſt publizict von Dr. S. 
25 ert in London. Stark vermehrt und unter Mitwirkung mehrerer prakt. 
erzte herausgeg. von Laurentius in Leipzig. Ge Aufl, 8. 170 S. 
> Allen Perſonen, die ia ihrer Jugend die Sklaven der Sinnlichkeit waren, oder es noch 
find; Allen, die das heilige Band der Ehe knüpfen wöllen und ſich nicht ganz rein von. 
früherem Fehl wiſſenz Allen, die die Nachwehen von jugendlichen Verirrungen jetzt 
in ihrem reiferen Alter durch Leiden aller Art empfinden; Allen endlich, deren Ehe in 
Folge von Kinderloſigkeit trübe und freudelos iſt, — wird dieſes Buch als ein ſicherer, 
wohlmeinender Raibgeber zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit und zur Kräftigung 
Aden b en IE res ane n anempfohlen. Die Geſundheit iſt das höchſte 
ıd N | 1 8 * 2 * af * 1 
ehe) en, denn was nützt Geld und Gut mit Kränklichkeit, Geſchwächtheit und 
Dieſe te ſtark vermehrte Auflage ift auf Beſſellung durch j 3 
2 J eſt { jede Buchhandlung, fo wie 
direkt durch die Poſt (bei Angabe von bloßen Ch ffern auch poste e 900 Pee 


— — Enſendung des obigen Preiſes, ven Herrn Laurentius, jetzt Hohe Straße 
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26 in Leipzig, der auf Verlangen auch weitere Auskunfe ertheilt, zu beziehen. 


So eben erichten und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau vorräthig 
bei Aug. Schulz n. Com., Aubüßer⸗Stroße Nr. 10, a der Magda rnen⸗Airche; = 
Difener Brief an Herrn v. Bulow⸗Cummerow, die Grund: 
ſteuer betreffend, von Peter Minus. 55 S. 8. Geh. 5 Sgr. 
Dieſe Schrift beweiſt du ch unwizerlegliche Zahlen, daß durch die Nichtaus führung des 
Geſetzes von 1810 den Prioſtegirten bereits die ungeheure Summe von 57 Millionen Thaler 
erlaſſen iſt, und daß, follten die Kammern die Ablöſungsvorſchläge des Herrg von Bülow 
annehmen, denſelben auf Keſten der übrigen Steuerpflichtigen ein abermalizes Geſchenk 
von 12½ Millionen Thtzaler gemacht werden würde. 


Das vom Staat errichteie und von den Landesſtänden garantirte badſſche Staats⸗ 
Eiſenbehn⸗Aulehen von 14,009,000 Gulden in tückſahlbar durch Gewinne von 
214 mil 50,090, 54 mal 40 000, 12 mal 35,000, 23 mal 15,000, 
2 mal 12,000, 55 mal 10,000 2c. ꝛc. Die geringſt« Prämie iſt 42 Fl. Die 
nächſte Verlooſunng findet am 31. Augujt 1849 ftatt, und find hierzu beim unterzeichneten 
Handlungshauſe Original⸗Looſe für alle Ziehungen gütig à 18 Rihlr. ond für die bevor⸗ 
ſtehende allein 1 Ritie. zu erhalten. Dieſes ſolide Antehen karn Judem empfohlen wer 
den, der Fortuna auf billige Axt verſuchen will. ’ 

Julius Stiebel jun., Banquier. Bureau: Wollgraben in Frankfort a. M. 

Soide Mäuner, die eine Agentur zu übernehmen geſonnen ſigd, erhaitem einen an⸗ 

nehmbaren Rabatt. 5 


Ein Gaſthof wird zu pachten geſucht. 


Adreſſen frarkirt: R. M. Breslau poste restunte. 


Billige Seidenſtoffnm. 

Von einer Lyoner Seidenfabrik habe ich ein großes Lager franzöſiſcher Seiden zeuge in 
Schwarz und Bunt zum billigen Verkauf erhalten, beftebend; aus einfachen, Seiden zeugen 
von 14 Sgr. die Elle an bis zu den eleganteſten Braut⸗Moben, d empfiehlt dieſelben 
zur geneigten Abnahme. 


Joſeph Prager, Ohlauerſt T. Nr. S. 


Bekanntmachung. 
Die Jagden auf den gutsherrſchaftlichen 
Ländereien und Forſten zu Ranſern, Riem: 


berg und Zubehör, Nieder⸗Stephansdorf und 


Zubehör, Cawallen, Herrnprotſch und Peis⸗ 
kerwitz follen auf Licitation für die Zeit vom 
1. September 1849 bis letzten Februar. 1880 
verpachtet 2 fehl Kermin 

Zu der Licitation ſte erm 

— 725 Auguſt d. J. 4 Uhr 

auf dem rſtenſaale an. 

bie rs find in unſerer Dieners 

ube einzuſehen. 
y Breslau * 17. Auguſt 1849. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Steckbrief. 

Der ehemal. Wirthfhafis:Bramte Karl 
Sturm iſt des Betruges verdächtig und ſoll 
verhaftet werden. 

Sämmtliche Civil⸗ und Militär Behörden 
werden daher erſucht, auf den Karl Sturm 
acht zu haben, ihn im Betretungsfalle ver⸗ 
haften und an uns abliefern zu laſſen. 

Breslau, den 10. Auguſt 1849. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für 

Strafſachen. 

Signalement: Geburtsort unbekannt, 
Alter circa 37 Jahre, Statur mittel und un⸗ 
terſetzt, Religion evangeliſch, Geſicht rund, 
Haare blond, Augen blau, Naſe ſtumpf, Mund 
gewöhnlich, Bart blond, Kinn⸗, Backen⸗ und 
Schnurrbart, beſondere Kennzeichen: pocken⸗ 
narbig und mit einem Bruche behaftet. 

Bekleidet war derſelbe mit einem braunen 
Tuchrock, ſtreiſigen Buckskinghoſen, karrirter 
Sommerweſte und einer ſchwarzen öſterreichi⸗ 
ſchen Tuchmütze. 
. — ——— 

Bekanntmachung. h 

In verſchiedenen gegen den Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Pohl auf Lorenzberg geſchwebten Pro⸗ 
zeßſachen find aef Antrag deſſen Gläubiger 
mehrere hundert Stück Schaafe und zwei halb⸗ 
gedeckte Wagen im Wege der Exekution ab⸗ 
gepfändet worden. Zum Verkauf dieſer Pfand: 
ſtücke ſteht Termin auf den 5 

6. N 175 Nachmittags 


r, 5 
in Lorenzberg hieſigen Kreiſes vor dem Kreis: 
richter Herrn Schicke an, zu welchem Kauf 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 

Strehlen, den 16. Auguſt 1849. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Vertheilung der inſuffi⸗ 
zienten Nachlaßmaſſe nach dem bierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Hüttenfaktor Auguft Friedrich, 
unter die vorhandenen bekannten Gläu iger 
deſſelben wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 

niß gebracht. f 
Gleiwitz, den 4. Juni 1849. 0 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zum 1. Oktober d. J. wird bei uns der 
Poſten eines ſtädtiſchen Gefangenaufſehers 
vacant. Civilverſorgungsberechtete und, da der 
Aufſeher gleichzeitig die Oekenomie des Ge⸗ 
fangenhauſes hat, wo möglich verheirathete 
Bewerber, wollen uns ihre Ausweis-Papiere 
bald möglichſt vorlegen. 

Frankenſtein, den 20. Auguſt 1849. 

. Der Magiſtrat. 
Studemund. Grund. Görlich. 


Auktious⸗Aufhebung. 

Der hierorts wegen öffentlichen Verkaufs 
von Vollblutpferden und eines Wagens, im 
Wege der Exekutien auf 

den 23. Auguſt d. J. Vormittags 
1 um 10 Uhr 
angeſetzte Termin iſt aufgehoben. 
Grotikau, den 20. Auguſt 1819, 
Knispel, Auktions⸗Kommiſſar. 


Seifenſiederei⸗Verpachtung. 
Die in dem Kaufe Nr. 314 der Stadt 
Schweidniz, Langen⸗ u. Croſſchſtraßen⸗Ecke 
befindliche, ſehr vortheilhafte belegene Sei: 

enſiederei iſt zu verpachten und bald zu 
eziehen, andernfalls dieſes Haus mit Seifen⸗ 
ſiederei auch zu verkaufen iſt. — Auf porto⸗ 
freie Anfragen ertheit nähere Auskunft der 
Eigenthümer UI. daſelbſt. 


Der Ausverkauf 


der aufgelöſten Berliner Porzellan-Handlung, 
beſtehend in Figuren, Blumen⸗Vaſen, Taſſen, 
Schreibzeugen ꝛc., Kupferſchmiedeſir. Nr. 43, 
im goldnen Stück, eine Treppe hoch, wird 


ſortgeſegt. 1 
olzſtift⸗Fabrik 


Die 

von Schneider u. Comp. in Berlin 

un Re. 32, empfiehlt ihre ſelbſtfabri⸗ 

e ri rer Ba 
0 1 

billigsten Preiſen. 8e und Stärken zu den 


Grabkreuze, 
Grabgitter, Gruftplatten, Monumen & 


Altarleuchter, 


Kruzifixe von Gußeiſen, ſchwarz, oder rei 
2 vergoldet, empfehlen: * 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35. 


— 2110 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

1. Herrn Tiſchler Preuß in Le pe, 

2. Madame Momberg in Schmolz, 

) ener: 

ein Brief mit 15 Rtlr. K.⸗Anw. an Fräulein 
Babette Pfleger in Berlin, 


ein Brief mit 50 Rtlr. K.⸗Anw. an Ad. 


Krauſe jun. in Herzberg, 
ein Brief mit 5 Rtlr. 10 Sgr. an Sattler⸗ 
meiſter Hitze in Neiſſe, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 21. Auguſt 1849. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 
Kautionsfähigen, pachtluſtigen Landwirthen 
kann eine Gutspacht, welche bald zu über⸗ 
nehmen, in Höhe von 1200 bis 1500 Rthlr., 
nachgewieſen werden. Auskunft ertheilt der 
Erbſcholtiſeibeſizer Herr Nitſche in Neu⸗Alt⸗ 
mannsdorf, Münſterberger Kreiſes. 


Limburger Sahnkäſe 
erhielt in Commiſſion und offerirt denſelben 
einzeln und in ganzen Kiſten billigſt: 

Carl Sturm, 
Schweidn. Str. Nr. 36, zur Königskrone. 


Jagdgewehre 
und viele andere ſehr ſchöne Jagdgeräthe ver⸗ 
kaufen ſehr billig: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35. 


Cichen⸗Nutzholz 


verkaufen billig Hübner u. Sohn, Ring 35. 
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92 Pferd⸗Ver 5 
KH Ein Ajähriges geſundes J 
m braunes Reitpferd ſteht 2 
2 !Albrechtsſtr. Nr. 35 zum 2 
& billigen Verkauf. & 
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Zu vermiethen und zu beziehen: 
1) Lehmdamm Nr. 10 eine Wohnung von 
mehren Stuben, ſofort oder von Michae⸗ 

lis d. J. ab, 

Goldeneradegaſſe Nr. 24, die daſelbſt be⸗ 

findliche Parterre⸗Gelegenheit mit Woh⸗ 

nung von Michaelis d. J. ab. £ 

Neueweltgaſſe Nr. 36 mehre mittlere Woh⸗ 

nungen, theils ſofort, theils von Michae⸗ 

lis d. J. ab. } > 

4) Tauenzienſtraße Nr. 37 mehre kleine, theils 
ſofort, theils von Michaelis d. J. ab. 

5) Matthiasſtraße Nr. 93 eine kleine Woh⸗ 
nung von Michaelis d. J. ab. 

6) Flurſtraße Nr. 2 mehrere größere und 
kleine Wohnungen, theils ſofort, theils 
von Michaelis d. J. ab. 

Näheres beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 
Zu vermiethen zu Termin Michaelis, Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 39, die 1. Etage, 3 Stuben, 
Kabinet und Zubehör. 
Königsplatz Nr. 3a 

iſt eine Wohnung von 9 oder 6 Piccen von 

Michaelis d. J. ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 

here in der 2 Etage. 


ile erregen 
“> d ene d den 
In der Kornecke iſt das von Herrn 8 


5 72 
5 2erfch u. Comp. innehabende 7 
große Gewölbe mit Schaufenſtern ? 
Y und daran ſtoßendem Comtoir Mi: 

2 chaelis d. J. zu vermiethen. Das 
J Nähere bei Wirth. 8 
KKK 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Altbüſſerſtraße Nr. 46 iſt die dritte Etage 
ſofort oder von Michaelis d. J. ab zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. Das Nähere beim 
Kommiſſionscath Hertel, Seminargaſſe 15. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

1) In Nr. 12 Altbüſſerſtraße ſind die Par⸗ 
terre⸗Lokale, weſche ſich zu einem Ver⸗ 
kaufs⸗Geſchäft eignen, nebſt einem Keller 
ſofort oder von Michaelis d. J. ab zu 
vermiethen. 

Kurze Gaſſe Nr. 1 iſt eine freundliche 
Wohnung in der erſten Etage ſofort od. 
von Michaelis d. J. ab, desgl. eine ge⸗ 
räumige Tiſchler⸗Werkſtatt, von Michael. 
d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. 
Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel, 
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Seminargaſſe Nr 15. 


Zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen iſt Ring Nr. 44 
die erſte Etage. Näheres beim Wirth. 
Antonienſtraße Nr. 4 im erſten und dritten 
Stock zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 

Eine gut eingerichtete Bäckerei iſt entwe⸗ 
der bald oder zu Michaelis zu verpachten. 
Näheres Altbüſſerſtr. Nr. 22, eine Stiege. 

Kloſterſtraße Nr. 3, neben dem römiſchen 
Kaiſer, iſt eine ſehr ſchöne Wohnung nebſt 
Gartenpromenade zu vermiethen. 


Bermiethungs = Anzeige. 
In Nr. 71, Tauenzienſtraße, iſt in der 1. 


Wohnung von 4 Stuben fofort, 60 7 GL, neue 3 / % 89%, Br. 
en uch d. 0 zu vermiethen und B. 4% vs Br," RA 
| Eifenbapn » Aktien: 


x beziehen. Das Nähere beim Kaufmann 
homale daſelbſt, 


rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


ſo wie beim Kommiſſions⸗ 


er Große 
Montag d. 27. Au 
bis Nachmittags 4 


Auktion. 


i Vormitt. von 9˙/ Uhr 
Ihr 
werde ich zu Dyhrenfurt 

in beiden Schlöſſern 25 


und folgende e, 
ar . daſelbſt 
40 — 50 Zimmern 


befindliches Ameublement öffentlich verſteigern. 


Es kommen Möbel, 
Porzellan, Gläſer, 


Vaſen, 
alten und neueren Styls, cine Waffen⸗ 


Kronleuchter, Lampen, 


Sammlung, ein Billard, Silber und Tiſchzeug Betten, eine 


bedeutende Partie Kupfer und Zinn, 


Hausgeräthe vor. 


und viel anderes 


Der Tag und Stunde der Verſteigerung von Wagen und 
ſpäter angegeben werden. — Zur Vermeidung von Irrthümern alscder zu 
bemerkt, daß fämmtliche Gegenſtände nicht zur Allodial-Nachlaßmaſſe gehören. 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


) Nicht den 4. September, wie es in der Zeitung vom 7. Auguſt angezeigt iſt. 


) Sowohl zum Früh, Mittag: wie auch zum Abendzuge iſt eine 


Poſtverbindung zwi⸗ 


ſchen der Station Nimkau und Dyhrenfurth. 


S 


2 


Indem ich einem 


geneigten Beachtung empfehle, 


eee 


103030104010301010308010101001070801080108930103010:0304010101 
An dem heutigen Tage eröffnete ich mein neu erbautes und mit den 
komforlabelſten Einrichtungen ausgeſtattetes Hotel, genannt 


Grätzer's Gaſthof. 


geehrten Eee Publikum dieſes Etabliſſement einer 
j x ö gebe ich die Verſicherung, daß ich durch folide 8 
Preife meiner Weine und Speiſen, ſtrengſte Reitt, 8 “a der N 
größten Aufmerkſamkeit, bemüht ſein werde, mir das 
E gütigſt Beſuchenden in jeder Beziehung zu wahren. 
Kattowitz in O.⸗S., den 8. Auguſt 1849. 

SS vb 


=: 


Vertrauen der mich N 


3, 8 


Churheſſiſche und Badiſche Prämien⸗Anleihen 


vom Jahre 1845. 
uns 5 * 2 ꝛc. 

Zur nächſten Zie . 
1 Thlr. und eine le 1 Wh e 
gratis bei 


Heſſiſche Gewinne: Thlr. 32,000, 8000, 4000, 2000, 2 à 1500, 3 à 
Badiſche Gewinne: fl. 50,000, 15,000, 5000, 4 à 2000, 13 à 1000 ꝛc. 
1 129 koſtet eine Badiſche Nummer 
zadiſche un „Pla 
„Dach . Heſſiſche zuſammen 3 Thlr. Pläne 


omp., Banquiers in Mainz. 


Bald zu beziehen iſt Sandſtr. Nr. 12 die Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel 


erſte Etage, beſtehend in 4 Zimmern, Balkon, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. Näheres beim 
Haushälter Großmann daſelbſt. 


Verſchiedene Wohnungen ſind billig zu ver⸗ 
miethen Sandſtraße Nr. 12, an der Prome⸗ 
nade. Näheres bei dem Haushälter Groß⸗ 
mann daſelbſt. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 58 Ohlauer Straße (goldne Kanne) 
iſt die Hälfte der erſten Etage ſofort, die an⸗ 
dere Hälfte von Michaelis d. J. ab, desgl. 
die Hälfte der dritten Etage von Michaelis 
d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. 

Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs-Anzeige. 

In Nr. 6 Neue Taſchenſtraße iſt in der 
erſten Etage eine geräumige freundliche Woh⸗ 
nung von Michaelis d. J. ab zu vermiethen 
und zu beziehen. Näheres beim Kommiſſions⸗ 
Rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Reuſcheſtraße Nr. 63 iſt die dritte Etage, 
ein geräumiges freundliches Quartier, ganz 
oder getheilt von Mich. d. ab zu vermiethen 
und zu beziehen. Näheres beim Kommiſſione⸗ 
rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Matthiasſtraße Nr. 77 
im zweiten Stock iſt eine möblirte freund⸗ 
liche Vorderwohnung ſofort oder den 1. Ok⸗ 
tober d. J. billig zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here daſeibſt. 


Oberſtlieutenant von Frobel aus Neiſſe. 
Dr, Elsner⸗Monmerque aus Paris. Graf 
Meremſi aus Heſſen. Graf Romer aus Ga: 
lizien. Kaufleute Lowenſtein und Udecke aus 
Berlin. Kaufm. Bechinie aus Magdeburg. 
Hüttenbeſ. Egel aus Oberſchleſien. 


Sr a Be ar re, TE 
19, u. 20. Aug. Abd. 10u. Mrg. u. Nchm. Zu. 
Barometer 770,11 3779,67” 27-10 44% 


Thermometer + 11,4 +94 + 1230 
Windrihtung NW N NN Wꝭ̃ẽ 
Luftkreis bedeckt überw. bedeckt. 


20. u. I. Tug. 
ug. Kbd. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. 2. U. 
Barometer 27112397, 7117 777126 


Thermometer 10,0 +94 +14 
Windrichtung RW NW N18 
Luftkreis bedeckt überw. meiſt überw. 


23 L u. Zink: ike, 
Pane ee 21. aut Wieiſe 


Sorte: beſte mittle geringſte 


[Weizen, weißer 55 Sg. 51 Sg. 47 Sg. 


Weizen, geiber 50 7 46 7 42 „ 


Roggen. 30 ½ “ 28 „ 3 
Gerſte * N 
Hafer al "IE aa 5 
Rothe Kleeſaat red 11% il, 
weiße „, n ni 
Spiritus. bis 7 Thlr. 
ie ar 


Zink 4 Thlr. 2 Sgr. bez. 


[Rapps 105, 103, 101 Sgr. 


Sommer⸗Rübſen 94 bis 62 Sgr. 


Börfenberichte. 


Paris, 18. Auguft. 5% 


Gl. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 
Wilhelms⸗Nordbahn 43 a e A 
und Br., Prior. 4% 89 ½ 
bez. Niederſchleſiſch 
Litt. A. 3 ½% 104', 
Co urſe: 8 N 
3½%% 87 

255 60 / El, 372% 89 Gl. Prei 
briefe alte 4% 91 l, neue 4% 93 7 
Fl. 77 7 76 ½ bez., & 300 Fl. 103 Gl. 


43 bez. 


Staats ⸗ Anleihe 5% 
Seehandlungs 


erlitten haben ſollen, machten nicht 
wie Aktien zum Thei unverändert, 
Wien, 20. Auguſt. Die 


bis ½. Nordbahn 111 ¼%ů bis 1 
s eeglas, 40 
Rand = Dukaten 
d' or 112 2 Br. 


Niederſchleſiſch⸗ Ma a, 
b Peior: 101 Y e Märkiſche 3½% 
„Markiſche Zweigbahn 4% — — Prior. Ser e 
W105 bez., Litt. B. 102 Br., 1017056 5 % Oberſchleſiſche 
270 104% 2 
Prämien- Scheine 101 / Gl. 
1 %% Bank = Antheile 93 bez. 

l. 


Die aus Wien hier eingegangenen Nachrichten, wonoch die ungarn eine Niederlage 

den geringſten Eindruck 0 

von letz'eren find einige ſogar etwas nied iger begeben. 

1 Börſe außerſt geſchafte los 

Wechſel anfangs angeroten, ſchloſſen zur Notiz begehrt. 27 
12. 


21. Auguſt. (Amtlich.) Geld 
Gl. Kaiſerliche Dukaten 
Polniſches Courant 95°, Br 


89. 75. 3% 54. 50. 


20. N Eifenbarnn- Aktien: 
Berlin, Auguſt 56 a 55 bez. und Gl., Prior. 4% 77° 


Köln Mindner 37% 88 bez. und 

Friedrich⸗ 
ble er 
und Br., Ser. III. 5% 98, 


/a Gld. 


Gl. — Geld⸗ und Fonds⸗ 
Staats » Schuld: Scheine 
poſener Pfandbriefe 

Polniſche Pfand⸗ 
Polniſche Partial Obligationen à 500 


bez. 


an der Börſe und waren Fonds 


burſe 


ohne Veränderung. 
br, 3% 


5% Metal. 93% 


un d Fonds⸗Courſe: Holländische 
96 Gl. Friedrichsd'or 113 ½ Be ae 
Oeſterreichiſche Banknoten 88 Gl. See 


handlungs⸗Prämien-Scheine 1001, Gl. Freiwillige Preußiſche Anleihe — — Staats⸗ 


Schuld Scheine per 1000 Ntl. 3 7 
3% 8% Gld. 


Märkiſche 81¼ Br. Köln⸗Mindener 89 Br. 


„ 80% Gl. 
Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rl. 
Alte polni. Pfandbriefe — 
ie = Freiburger 4% 82 Gl. 


Breslau ⸗Schweidn 
Litt. A. 103%, Gl., Lit. B. 102 Br. Krakau ⸗ Oberſchleſiſche 50 % Gl. 


Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
3 %% 95 Br., Litt, 
— neue 94 Gld. — 
Sekderfelehiee 
ede 
Friedrich Wühelms⸗Nordbahn 42 3% 2 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Co m p. 


Redakteur: Nimbs. 


